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A ALLGEMEINER TEIL
1. Rechtsgrundlagen

Gesetzliche Grundlage fir die Betrachtung des Artenschutzes ist das
Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) in der Fassung vom 29.07.2009, in Kraft
getreten am 01.03.2010.

Mit Inkrafttreten des BNatSchG sind insbesondere die 88 44 (Vorschriften fir
besonders geschuitzte und bestimmte andere Tier- und Pflanzenarten) und 45 Abs. 7
(Ausnahmen) zu beachten. Grundlage fur das hier vorgelegte Gutachten ist die
Verwaltungsvorschrift Artenschutz (VV Artenschutz) des Landes NRW.!

Im Rahmen des Fachbeitrags zum Artenschutz ist zu prifen, ob im Falle der
Projektrealisierung Konflikte mit dem Artenschutz gemanR den artenschutzrechtlichen
Verbotstatbestdnden nach § 44 BNatSchG zu erwarten sind (Stufe I: Vorprifung) und
ob ggf. weiterfiihrende Untersuchungen oder Betrachtungen (Stufe II: Vertiefende
Prifung) notwendig sind. Der Paragraph fuhrt eine Reihe von Verbotstatbestanden
fir besonders und streng geschitzte wild lebende Tiere und Pflanzen auf
(Zugriffsverbote).

Demnach ist es verboten,

1. wild lebenden Tieren der besonders geschitzten Arten nachzustellen, sie zu
fangen, zu verletzen oder zu t6ten oder ihre Entwicklungsformen aus der
Natur zu entnehmen, zu beschadigen oder zu zerstéren;

2.  wild lebende Tiere der streng geschitzten Arten und der européischen
Vogelarten wahrend der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-,
Uberwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu storen; eine erhebliche
Storung liegt vor, wenn sich durch die Stérung der Erhaltungszustand der
lokalen Population einer Art verschlechtert;

3.  Fortpflanzungs- oder Ruhestatten der wild lebenden Tiere der besonders
geschitzten Arten aus der Natur zu entnehmen, zu beschadigen oder zu
zerstoren,;

4.  wild lebende Pflanzen der besonders geschiitzten Arten oder ihre
Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu
beschadigen oder zu zerstéren.

Diese Zugriffsverbote werden fur die in § 44 Abs. 5 BNatSchG genannten Eingriffe
und Vorhaben nach Mal3gabe des § 44 Abs. 5 BNatSchG modifiziert. Somit gilt fur
alle nach 8§ 15 BNatSchG zulassigen Eingriffe bzw. nach § 18 Abs. 2 S. 1 BauGB
zulassigen Vorhaben:

1 MUNLYV (2010): Verwaltungsvorschrift zur Anwendung der nationalen Vorschriften zur Umsetzung der Richtlinien 92/43/EWG
(FFH-RL) und 2009/147/EG (V-RL) zum Artenschutz bei Planungs- und Zulassungsverfahren (VV-Artenschutz). - Rd.Erl. d.
Ministeriums fir Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz v. 13.04.2010, - lll 4 — 616.06.01.17 - in der
Fassung der 1. Anderung vom 15.09.2010.
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- Sofern die 0kologische Funktion der von dem Eingriff oder Vorhaben
betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestatten im raumlichen Zusammenhang
weiterhin erfullt wird, liegt ein VerstoR gegen das Verbot des § 44 Abs. 1 Nr. 3
BNatSchG nicht vor?. Diese Freistellung gilt auch fiur das Verbot des § 44
Abs. 1 Nr. 4 BNatSchG beztiglich der Standorte wild lebender Pflanzen.

- Soweit erforderlich, kdnnen hierzu auch vorgezogene AusgleichsmalRhahmen
(CEF-Mafinahmen) eingesetzt werden.

- Die ,nur” national besonders geschlitzten Arten sind nach Malkgabe des § 44
Abs. 5 S. 5 BNatSchG von den artenschutzrechtlichen Verboten freigestellt
und werden grundsétzlich nur im Rahmen der Eingriffsregelung behandelt.

Fur den Fall, dass ein Vorhaben nach MalRRgabe der artenschutzrechtlichen Prifung
auch unter Berlcksichtigung von Vermeidungsmalnahmen einschlieBlich
vorgezogener Ausgleichsmalinahmen einen Verbotstatbestand erfullen kann, ist es
nur zulassig, wenn die Ausnahmevoraussetzungen des 8§ 45 Abs. 7 BNatSchG
vorliegen.

In 8 7 Abs. 2 Nr. 13 bzw. Nr. 14 BNatSchG wird erlautert, welche Arten als besonders
bzw. streng geschitzt einzustufen sind. Demnach gelten alle européischen
Vogelarten als besonders geschutzt und unterliegen so dem besonderen Artenschutz
des 8§ 44 Abs. 1 Nr. 1 bis 3 i. V. mit Abs. 5 BNatSchG. Zu den streng geschutzten
Arten werden ,besonders geschiitzte Arten® gezahlt, die

a) in Anhang A der Verordnung (EG) Nr. 338/97,
b) in Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG (fir Voégel nicht relevant),
c) in einer Rechtsverordnung nach § 54 Abs. 2 BNatSchG aufgeftihrt sind.

Zielsetzung dieses Artenschutzregimes ist:
- die Sicherung der 6kologischen Funktionen von Lebensstatten,

- der Erhalt aller essenziellen Habitatelemente, die fiir den dauerhaften
Fortbestand einer Art erforderlich sind und

- der Erhalt des raumlich-funktionalen Zusammenhangs der Lebensstétten.

Als Lebensstatten gelten Fortpflanzungsstatten (Nist- und Brutstatten) sowie
Ruhestatten (Wohn- und Zufluchtsstatten). Nahrungs- und Jagdgebiete sowie
Flugrouten und Wanderkorridore sind grundsatzlich nicht in das Schutzregime
einbezogen. Sie sind jedoch relevant, wenn sie einen essenziellen Habitatbestandteil
darstellen und eine Funktionsstérung zur erheblichen Beeintrdchtigung der
Population fuhrt.3

2 BVerwG, Urteil vom 14.07.2011, Az.: 9 A 12/10, NuR 2011, 866 ff. (so genanntes Freiberg-Urteil): Die
Einschrankung des Verbots in § 44 Abs. 5 BNatSchG im Hinblick auf unvermeidbare Verletzung oder Tétung im
Rahmen der Zerstérung von Lebensstatten (deren 6kologische Funktion weiterhin erfillt wird) ist laut
Bundesverwaltungsgericht wegen VerstoRes gegen Unionsrecht nicht anwendbar.

3 MUNLV (Hrsg.) (2007): Geschlitzte Arten in Nordrhein-Westfalen. Vorkommen, Erhaltungszustand, Gefahrdung,
MaRnahmen. - Broschire, 2., Disseldorf.
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Insgesamt konzentriert sich der Artenschutz nach § 44 BNatSchG auf die europaisch
geschitzten FFH-Anhang-1V-Arten und die europaischen Vogelarten. Aufgrund der
Anzahl der in diese Schutzkategorien fallenden Arten ergeben sich jedoch
grundlegende Probleme fur die Planungspraxis. Aus diesem Grund hat das
Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz NRW (LANUV) eine
naturschutzfachlich begriindete Auswahl derjenigen Arten getroffen, die bei der
artenschutzrechtlichen Priufung einzeln zu bearbeiten sind (,planungsrelevante
Arten®).4

Die Freistellung von den Zugriffsverboten (8 44 Abs. 5 BNatSchG) setzt voraus, dass
zuvor die Eingriffsregelung ordnungsgemal abgearbeitet und das Potential der
gebotenen Malnahmen zur Eingriffsvermeidung und -minderung ausgeschopft
wurde. Dies gilt auch fur Beeintrachtigungen der Allerweltsarten. Die Abarbeitung und
die Darstellung von Maf3nahmen zur Eingriffsvermeidung und -minderung werden im
Umweltbericht / Landschaftspflegerischen Fachbeitrag dargestellit.

2. Methodik

Die methodische Vorgehensweise der artenschutzrechtlichen Betrachtung fur die
planungsrelevanten Arten folgt der VV Artenschutz des Landes NRW und orientiert
sich an den Empfehlungen des Fachinformationssystems (FIS) zum Thema
,Geschutzte Arten in Nordrhein-Westfalen“ des Landesamtes fir Natur, Umwelt und
Verbraucherschutz NRW. ®

Als weitere Datenquellen koénnen bei der Ermittlung der zu untersuchenden
planungsrelevanten Arten ausgewertet werden:

- Informationen aus dem Naturschutzinformationssystem "Schutzwirdige
Biotope in Nordrhein-Westfalen" der LANUV:
Hier kbnnen Daten zu geschiitzten Biotopen, zu Naturschutzgebieten, zu
Flachen des Biotopkatasters und zu Biotopverbundflachen abgerufen werden.

- Vorhandene Informationen der drtlichen  Naturschutzverbande und
Biologischen Stationen:
Bestehende Kartierungen und Informationen, die Gber den Untersuchungsraum
bereits vorliegen, sollten auf Informationen (ber das Vorkommen
planungsrelevanter Arten hin Gberprift werden.

- Zufallsfunde im Rahmen von Biotoptypenkartierungen.

4 MUNLYV (Hrsg.) (2007): Geschutzte Arten in Nordrhein-Westfalen. Vorkommen, Erhaltungszustand, Gefahrdung,
MafRnahmen. - Broschire, 275 S., Disseldorf.
LANUV (2022): Erhaltungszustand und Populationsgrof3e der planungsrelevanten Arten in NRW. - Stand
30.04.2021, Online-Version: www.naturschutzinformationen-nrw.de/artenschutz/web/
babel/media/ampelbewertung_planungsrelevante_arten.pdf.

5 FIS - Fachinformationssystem streng geschiitzte Arten: http://www.naturschutzinformationen-
nrw.de/artenschutz/de/start
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Projektspezifische Kartierungen

Fur die artenschutzrechtliche Betrachtung werden in der Regel die folgenden
Arbeitsschritte durchgefihrt:

Darstellung der relevanten Wirkungen des Vorhabens,

Ermittlung der zu erwartenden planungsrelevanten Arten und ihrer
Betroffenheit,

Darstellung der Beeintrachtigungen der  Arten (Wirkprognose,
Konfliktpotenzial),

ggf. Darstellung projektbezogener Mal3nhahmen zur Vermeidung und Minderung
artenschutzrechtlich relevanter Konflikte (sowie zur Funktionserhaltung) und

artbezogene Prifung der Zugriffsverbote.




Stadt Wegberg Bebauungsplan "1V-11 Klinikum-Ferienhaussiedlung”
Fachbeitrag zum Artenschutz
Herr Josef Jansen Seite 6

B

FACHBEITRAG ZUM ARTENSCHUTZ,
"STADT WEGBERG, BEBAUUNGSPLAN [V-11 KLINIKUM-
FERIENHAUSSIEDLUNG"

Kurzbeschreibung des baulichen Konzeptes ©

Das Ziel der Planung ist die planungsrechtliche Sicherung der Errichtung eines
Ferienhausgebietes auf der geplanten Flache als Folgenutzung fur die
Nassabgrabung der Firma Jansen "Am Ring, Buschend". Zu diesem Zweck sollen auf
einer Teilflache der bestehenden Nassabgrabung Ferienhauser mit den
dazugehorigen Verkehrsflachen errichtet werden. Gemal3 8§ 10 Abs. 4 Satz 1
BauNVO sind Ferienhauser dazu bestimmt, Uberwiegend und auf Dauer einem
wechselnden Personenkreis zur Erholung zu dienen. Das Vorhaben soll der
naturgebundenen Erholung und einem qualitativ hochwertigen Freizeitwohnen
dienen. Um die natirlichen Potenziale des Plangebietes zu nutzen und ein attraktives
Freizeitwohnen zu schaffen, soll der Abgrabungssee aus allen Gebauden heraus
sichtbar sein. Dies setzt insbesondere in den stdlichen Teilen des Plangebietes den
Ausbau eines oberen Teilgeschosses voraus, aus dem der Blick auf den See nicht
durch Bepflanzung und andere naturliche und bauliche Elemente versperrt wird. Aus
diesem Grund wird auf dem gesamten Plangebiet eine maximale Zahl der
Vollgeschosse von 1 festgesetzt. Durch den Verzicht auf ein zweites Vollgeschoss
wird das Entstehen kleinteiliger Gebaudekubatur gefdrdert, die sich harmonisch in die
angrenzende Landschaft einfligt. Entsprechend des Bestandes soll das Grundstiick
Uber die sudostlich liegende "Alte LandstralRe" (L 367) erschlossen werden. Im Osten
verlauft der "Grenzlandring" (L3). Westlich und sudlich verlaufen Wirtschaftswege
entlang des Plangebietes.

6

VDH Projektmanagement GmbH (2021), Umweltbericht "Zum Bebauungsplan IV-11 Klinikum
Ferienhaussiedlung", Entwurf zur Offenlage, Stand 14.06.2021
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Abbildung 1  "Stadt Wegberg, Bebauungsplan 1V-11 Klinikum-
Ferienhaussiedlung", friihzeitige Planurkunde, Stand 15.08.2018'

Biotoptypen und Lebensraume in Plangebiet und Umgebung

Vorhandene Biotoptypen und Lebensrdume

Im Folgenden werden die im Plangebiet auftretenden Lebensraumtypen beschrieben.
Die Grenze des Plangebietes entspricht der Grenze des raumlichen
Geltungsbereiches des Bebauungsplans der Stadt Wegberg "IV-11 Klinikum
Ferienhaussiedlung”. Sie umfasst sowohl das Sondergebiet als auch die direkt
angrenzende Grinflache und das sudliche Ufer des Abgrabungssees.

Den grofdten Teil des Plangebietes nimmt aktuell das Betriebsgelédnde der
Nassabgrabung ein. Auf dem Betriebsgeldnde stehen eine Halle und ein kleineres
Gebaude. Im Norden des Plangebietes befinden sich das Ufer und die Wasserflache
des Abgrabungssees. Im Westen, Stden und Osten des Plangebietes stockt ein
mittelaltes Gehdlz, das stark durch Robinien dominiert wird. Das Gehdlz wéachst auf
einer Boschung, der von den umgebenden Flurwegen zum Betriebsgeléande und See
hin abfallt.

7 VDH Projektmanagement GmbH (2021), Bebauungsplan der Stadt Wegberg "IV-11 Klinikum-
Ferienhaussiedlung", friihzeitige Planurkunde, Stand 15.08.2018
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In der Umgebung des Plangebietes schlieBen im Westen an den Flurweg
Ackerflachen an, im Sutdwesten ein weiterer Flurweg, Weiden und der Ortsrand von
Buschend. Im Siudosten und Osten liegen die Landstraf3en L367 und L3 und zwei
altere Abgrabungsgewasser. Jenseits der Landstraf3e L3 liegt die Ortschaft Wegberg.
Im Norden setzt sich der Abgrabungssee der aktiven Nassabgrabung fort. Die
Feriensiedlung soll - nach Anpassungen des Reliefs - auf dem bestehenden
Betriebsgelande errichtet werden. Am Rand ragt die geplante Ferienhaussiedlung
zum Teil in den derzeitigen Geholzbewuchs der Bdschungen hinein, hier sollen
Anpassungen vorgenommen werden.

Das Plangebiet ist durch das Betriebsgeldnde der aktiven Nassabgrabung
vorbelastet. Der Betrieb von Radladern, Hydraulikbagger und LKW's fihrt zu einer
Larmbelastung und je nach Wetterlage zu einer Staubbelastung. Aul3erdem ist der
Bereich durch Menschen frequentiert. Zusatzlich geht eine Larmbelastung und
Barrierewirkung von den Landstraf3en im Sidosten und Osten aus.

Im Betriebsgelande treten Uberwiegend die folgenden in LANUV? flr das betroffene
Messtischblatt  aufgefiihnrten  Lebensraumtypen auf:  Abgrabung, Halden,
vegetationsarme Flachen und Gebaude. Am Rand des Betriebsgeldndes treten
Brachen und Sdume auf, daran schlieRen geholzbestandene Bdschungen an. Das
Betriebsgelande selbst unterliegt so starken Stérungen, dass es nicht durch Tiere
besiedelt werden kann. Die Gebaude auf dem Betriebsgeldnde kdnnten von
Gebaudebritern, die als Kulturfolger nicht sehr stérungsempfindlich sind, als Nistplatz
genutzt werden.

Das Gehdlz rund um das Betriebsgeldnde kann den Lebensraumtypen trocken-
warmer Laubwald und Kleingehdlz zugeordnet werden. Diese Flachen kdnnen
Lebensraum vor allem fiir Vogel, Saugetiere, Insekten und ggf. fir Amphibien und
Reptilien bieten. Das Gehdlz ist als Folgenutzung der Abgrabung auf der ehemaligen
Abbaubdschung gewachsen, so dass das Entwicklungsstadium des Gehdlzes eher
jung ist. Von sehr alten, hohen Baumen, die als Horstbdume geeignet waren, ist
deswegen nicht auszugehen. Die vorhandenen Baume kénnen kleine H6hlen und
Rindenspalten aufweisen, die als Ruhestatten fiir Fledermause dienen kdnnten.
AuRerdem kann das Geholz als Leitlinie fur Flederm&use dienen.

4.2 Gestaltung wie geplant

Das Ufer im Norden des Plangebietes weist eine vielfaltige Struktur aus
Uferboschung, Ufergeholzen und Flachwasserzonen (aus der Einleitung von
Waschschlamm) mit Rohricht auf. Im Rahmen der Errichtung des Ferienhausgebietes
wird das Ufer neu gestaltet und flr eine Freizeitgestaltung hergerichtet. Im Hinblick
darauf wurde bereits ein Anderungsantrag fiir die Abgrabung gestellt, in welchem eine
Verlagerung dieser Elemente/Lebensraumtypen an das zukiinftig ungestorte
Nordufer des Abgrabungssees vorgesehen ist.®

8 LANUV (2022):Planungsrelevante Arten der Messtischblatter 4803 Wegberg, Quadrant 4;
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/blatt/liste/48034, Stand: 23.09.2022
9 Planungsbiiro Rebstock (2018), Antrag " Fristverlangerung und Anpassung der Gestaltung", September 2018
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5. Auswirkungen des Vorhabens und Malinahmen

5.1 Mdgliche Auswirkungen
Im Vordergrund stehen der Schutz wildlebender Tiere und wildwachsender Pflanzen
und ihrer Lebensgemeinschaften in ihrer natirlichen und historisch gewachsenen
Artenvielfalt sowie der Schutz ihrer Lebensstatten und Lebensraume und ihrer
sonstigen Lebensbedingungen.
Die Schutzziele "Tierarten®, "Pflanzen" und "Biotope® sind gegeniiber den folgenden
Wirkfaktoren empfindlich:
- Entfernung von Biotopen und Lebensrdumen
- Verinselung, Habitatverkleinerung
- Zerschneidung, Barrierewirkung, Unterbrechung von Wechselbeziehungen
- Veranderung der Standortbedingungen (Wasserhaushalt, Eutrophierung,

Pflanzengesellschaften, Tierwelt)

- Storeffekte (Larm, visuelle Storreize)

5.2 Auswirkungen durch das konkrete Vorhaben

Bei der Bebauung des Plangebiets entstehen bau-, anlage- und betriebsbedingte
Auswirkungen auf die Umwelt, welche zu Konflikten mit artenschutzrechtlichen
Vorschriften fihren kénnen. Die Auswirkungen kénnen zu vortibergehenden oder zu
dauerhaften Beeintrachtigungen von Pflanzen- und Tierarten sowie deren
Lebensraum fihren.

Den groften Teil des Plangebietes nimmt aktuell das Betriebsgelédnde der
Nassabgrabung ein. Auf dem Betriebsgelande stehen zwei Gebaude. Im Norden des
Plangebietes befinden sich das Ufer und die Wasserflache des Abgrabungssees. Im
Westen, Siuden und Osten des Plangebietes stockt ein mittelaltes Gehdlz, das stark
mit Robinien durchsetzt ist.

Ein Erhalt des Gehdlzes (Kleingehdlze, trocken-warmer Laubwald, Randstrukturen)
auf der Béschung von 30-40 m Breite wird nicht vollstdndig méglich sein. Bau- und
anlagebedingt kommt es durch die Flacheninanspruchnahme zu einem dauerhaften
Verlust bzw. zu einer Qualitatsveranderung des Lebensraums. Wie aus Abbildung 2b
ersichtlich, beschrankt sich die Bauflache nicht nur auf das Betriebsgelénde, sondern
die AuBenkante der geplanten Hauser (blaue Linie) Uberlappt die Saumstrukturen am
Rand und teilweise das Gehdlz. Der Bereich, in dem zukinftig die Hausgarten geplant
sind (griine Linie), muss ebenso vollstandig gerodet werden, zusatzlich einige weitere
Meter aul3erhalb der Garten, z.B. fur den Aufbau und die Instandhaltung von Zaunen.
Insgesamt mussen die Geholze vor allem im studwestlichen Bereich auf einer Breite
von 10-15 m vollstdndig entfernt werden. Dadurch wird die Gesamtbreite des
Geholzes auf der Boschung auf eher 30 m reduziert. In einem Radius von etwa 20 m
(orange Linie) um die geplante Bebauung und die Verkehrsflachen missen aus
Sicherheitsgrinden hohe Baume entnommen werden (z.B. die Robinien auf Stock
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setzen), da sie bei Sturm die Bewohner der Ferienhaussiedlung gefahrden konnten.
Folglich werden weitere 15 m aulRerhalb der AulRenkante der Hausgarten (griine
Linie) durch die Enthahme oder Beschneidung einzelner Baume stark verandert. Es
ist davon auszugehen, dass die Qualitdt des Gehdlzes, welches auch nach den
BaumafRnahmen erhalten bleibt, zuklnftig nur noch in der vernetzenden Funktion
eines linearen Gehodlzes liegt und das Gehdlz zusammen mit den Hausgérten
insgesamt die Qualitat eines parkartigen Gartens aufweisen wird. Angrenzende,
weiter nordlich liegende Gehdlze auBerhalb des Plangebiets behalten ihre
Biotopfunktion bei. Die neu gestalteten Garten zwischen den Ferienhaussiedlungen
konnen zukunftig ein Habitat fir gartenbewohnende Vogelarten und Kleinsauger
bieten. Die Qualitat dieses mdéglichen Habitats hangt maRgeblich von der Gestaltung
der Garten ab. Strukturreiche Garten mit Strauchern, Baumen, vielen Bluhpflanzen
und ohne Auf3enbeleuchtung werten die Garten als Habitat auf.

Zusatzlich zu den beschriebenen direkten Beanspruchungen gehen von der
geplanten Ferienhaussiedlung auch indirekte Beanspruchungen aus, wie Licht,
Bewegung und Alltagsgerdusche. Im Vergleich zum heutigen Zustand nehmen die
nutzungsbedingten Stérungen in der Intensitat vermutlich ab, kénnen sich daftir aber
bis in die Nacht erstrecken. Zum Bespiel durch das Licht von Stral3enbeleuchtungen
und verschiedenen Freizeitaktivitaten (z.B. Grillabende).

Das slidliche Ufer des Abgrabungssees wird zukiinftig zur Freizeitgestaltung genutzt,
unterliegt einer starken Stérung und steht zukinftig nicht mehr als Biotop zur
Verfiigung. Als vorgezogene Malinahme werden bereits vor Durchfihrung des
Eingriffs weiter nordlich liegende Uferbereiche des Abgrabungssees im Rahmen
eines Anderungsantrags*® als Ersatzlebensraume erstellt (siehe Kap. 4.2 und 5.4).

10 Planungsbiiro Rebstock (2018), Antrag "Fristverlangerung und Anpassung der Gestaltung", September 2018
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GRENZEN GEMAB GESTALTUNGSPLAN

Bebauung

Garten

Grenze Bebauung + 20 m

Eencense:

Abbildung 2a Nutzungskonzept

GRENZEN GEMAR GESTALTUNGSPLAN

Bebauung

Garten

Grenze Bebauung + 20 m

Abbildung 2b  Luftbild und Kataster
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5.3

5.4

Vermeidungs- und VerminderungsmafRnahmen innerhalb des Plangebietes

Im Bereich der neu geschaffenen Bauflachen besteht wenig Raum fir die
Durchfihrung von MalRnahmen. Daher kommen innerhalb des Plangebiets
insbesondere die Malnahmen zur Vermeidung und Verminderung von
Beeintrachtigungen zum Tragen.

Um negative Auswirkungen des Bauvorhabens zu vermindern, sollen bestehende
Geholze soweit moglich erhalten bleiben. Dies betrifft die Gehdolzflache auf der
AulRenbdschung, welche als private Griinflache ausgewiesen werden soll.

Im Hinblick auf den Boden- und Biotopschutz sind Erdmassen, Baustoffe u.&.
mdglichst flachensparend auf den kiinftig versiegelten Flachen abzulagern.

Baumfall- und Pflegearbeiten sind grundsatzlich nur im Zeitraum von 01. Oktober bis
29. Februar des Folgejahres durchzufiihren.

Aufgrund der das Plangebiet umgebenden Geholzflache tritt vermutlich eine relativ
grolRe Zahl an Vogeln auf, daher sind in den Erdgeschossen Anflige an Fenster inj
groBerem Umfang wahrscheinlich, da Vdgel Glasscheiben kaum wahrnehmen
konnen. Potentielle Tierfallen sind zu entschérfen:

- Fenster sind aus Vogelschutzglas herzustellen.

- Rohbauten als potentielle Quartiere fir Fledermause:
Zur kritischen Zeit (Spatsommer) sind Bauten geschlossen zu halten, offene
Ritzen, Spalten und andere Offnungen sind zu vermeiden.

- Kellerschachte als Falle fir Insekten und Spinnentiere.
Kellerschachte sind mit feinen Gittern abzudecken.

- Stral3en- und Baustellenbeleuchtung.
Zum Schutz von nachtaktiven Vogeln, Fledermausen und Insekten sind
tierfreundliche Lampen zu verwenden; inshesondere ist auf helle, weil3e
Lampen mit hohem UV-Anteil zu verzichten. Eine weit reichende horizontale
Abstrahlung ist zu vermeiden.

Die konkrete Abarbeitung dieser Gesichtspunkte hat in den jeweiligen
Baugenehmigungsverfahren zu erfolgen.

Die MalRhahmen werden bei der Einschatzung der artenschutzrechtlichen Konflikte
bertcksichtigt.

Vorbereitende MaRnahmen auf3erhalb des Plangebietes!!

Um Konflikte zu vermeiden, wurde auf der Restflache der Abgrabung die Herstellung
von zeitlich vorgezogenen MalRnahmen wie in Kapitel 4.2 beschrieben beantrag. In
Abbildung 3 ist der entsprechende Plan dargestellt, welcher Bestandteil des
Anderungsantrags ist.

11 Planungsbiiro Rebstock (2018), "Gestaltung wie geplant”, September 2018
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Von der Realisierung der Ferienhaussiedlung ist das sudliche Ufer des
Abgrabungssees betroffen. Die hier derzeit noch vorhandenen Biotope/Lebensraume
sind im Plan dargestellt (griin Geholz, braun Ufer, gelb Flachwasser). Auf dem Plan
sind ebenfalls die neuen Standorte der Ersatzlebensrdume im Norden der Abgrabung
dargestellt.
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Abbildung 3  Gestaltung wie geplant

Es ist geplant, die neuen Flachwasserzonen durch Vorschittung und Ausformung zu
erstellen und Rohricht als Initialpflanzung teilweise aus dem Altstandort mit einem
Radlager unmittelbar umzulagern. Dieser Lebensraum kann sich in kurzem Zeitraum,
z.B. innerhalb eines Jahres, bereits gut entwickeln.

Die Anpflanzung neuer Gehdlze kann erst erfolgen, wenn die Vorschittung der
nordlichen Trockenbdschung abgeschlossen ist und die Gehélze werden auch einige
Jahre bis zum Aufwuchs bendétigen. Méglicherweise betroffene Tiere kbnnen jedoch
in die bereits vorhandenen und erhaltenen Gehdlzflachen ausweichen.
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5.5

5.6

Weitere artenschutzrechtliche Vermeidungsmafinahmen und Risikomanagement

Die Baufeldraumung soll in den Wintermonaten von 01. Oktober bis 29. Februar des
Folgejahres erfolgen, aul3erhalb des Brutzeitraums der Vogel und auf3erhalb der
Hauptwanderungszeitraume der Amphibien.

Es kann davon ausgegangen werden, dass die meisten Tierarten, welche das
beanspruchte Gehdlz als Lebensraum nutzen, zeitweilig oder dauerhaft in die weiter
ndrdlich angrenzenden ungestdrten Gehdlzbereiche ausweichen kénnen.

Vor der Fallung sollen hohe Baume innerhalb des Gehdélzes auf ihre Nutzung als
Horstbaume uberprift werden.

Da die gebaudebritenden Vogel als Kulturfolger relativ stérungsunempfindlich sind,
ist eine Nutzung der vorhandenen Gebaude als Fortpflanzungs- und Ruhestétte nicht
auszuschlie3en. Daher sind die Gebaude vor dem Abriss auf die Nutzung durch Vogel
und Fledermause zu untersuchen. Wenn Anzeichen auf eine Nutzung vorliegen,
missen vor Abriss in der naheren Umgebung geeignete Nistkasten als
Ersatzlebensraum angeboten werden.

Zusatzliche Malinahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und
Landschaft innerhalb des Plangebietes

Entlang der Grenzen der geplanten Hausgéarten wird wie in Kap. 5.2 beschrieben der
Gehdlzrand noch auf einigen zuséatzlichen Metern gerodet bzw. stark verandert
werden. Hier ist eine Anpflanzung von heimischen, kleinbleibenden Strauchern
durchzufiihren. Diese Strducher bilden einen neuen, gestuften Geholzrand und
ubernehmen eine Vernetzungsfunktion zwischen dem umliegenden Restbestand an
Gehoblzen und den neu gestalteten Garten.
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6.

7.1

Vorkommen besonders und streng geschutzter, planungsrelevanter Arten im
Umgebungsraum

Zur Ermittlung des moglichen Vorkommens planungsrelevanter Arten im
Untersuchungsraum und im Plangebiet wurde das Fachinformationssystem der
LANUV herangezogen.

Die Auswertungsliste umfasst alle planungsrelevanten Arten aus der folgenden
Quellet?:

- Planungsrelevante Arten des Messtischblattes 4803 Wegberg, Quadrant 4

Tabelle 1a Planungsrelevante Arten des Messtischblattes

Vogel Mausebussard Waldkauz
Baumfalke Mehlschwalbe Waldlaubsanger
Baumpieper Nachtigall Waldohreule
Bienenfresser Rauchschwalbe Wespenbussard
Bluthanfling Rebhuhn Zwergtaucher
Eisvogel Rohrweihe Saugetiere
Feldlerche Schleiereule Abendsegler
Feldsperling Schwarzspecht Braunes Langohr
Flussregenpfeifer Sperber Breitflligelfledermaus
Gartenrotschwanz  |Star Kleinabendsegler
Girlitz Steinkauz Rauhautfledermaus
Habicht Teichrohrsdnger Teichfledermaus
Kiebitz Turmfalke Wasserfledermaus
Kleinspecht Turteltaube Zwergfledermaus
Krickente Uferschwalbe

Kuckuck Wachtel

In  den Messtischblattern werden 36 planungsrelevante Vogelarten und
8 planungsrelevante Saugetierarten aufgefihrt.

Mogliche Konflikte mit planungsrelevanten Arten

Auswahl der zu betrachtenden Arten

In diesem Arbeitsschritt werden die Arten weiter betrachtet, welche durch die Planung
moglicherweise direkt oder indirekt betroffen sein konnten. Die Einschrankung wird
anhand der vorkommenden Lebensraumtypen vorgenommen.

12 LANUV: Planungsrelevante Arten des Messtischblattes 4803, Wegberg, Quadrant 4
https://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/blatt/liste/4803, Informationsstand:
23.09.2022
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Einschrankung anhand vorkommender Lebensraumtypen

Im Fachinformationssystem der LANUV kdnnen die Arten der Messtischblatter nach
Vorkommen in ,Lebensraumtypen® abgerufen werden.

Innerhalb des Plangebietes kommen folgende Lebensraumtypen vor:

- Kleingeholze (KIGehoel)

- Laubwald trocken-warme Standorte (LauW/tro-wa)

- (evtl. Hohlenbdume) (HOhIB)

- Vegetationsarme/-freie Biotope (oVeg)

- Saume, Hochstaudenfluren (Saeu)

- Gebaude (Gebaeu)

- Abgrabungen (Abgr)

- Halden (Hald)

- Stillgewasser (StillG)

- Roéhrichte (Roéhr)

- Brachen (Brach)

Es wurde geprift ob alle in Tabelle 1a aufgelisteten Arten auch in den im Plangebiet
vorkommenden Lebensrdaumen vorkommen. Alle in Tabelle 1a aufgelisteten Arten
haben im Plangebiet mindestens ein Nahrungshabitat, die meisten auch

Fortpflanzungs- und Ruhestatten. Deswegen verbleiben alle im Messtischblaltt
genannten Arten weiterhin im Prifauftrag.

Planungsrelevante Vogelarten, derzeitig vorliegende Kartierung

Eine aktuelle Kartierung des Plangebietes liegt nicht vor.

Sonstige Informationen

Stellungnahmen von Naturschutzverbdnden oder der Gemeinde Wegberg zu
vorkommenden Arten liegen nicht vor.

Arten aus Biotopkataster- und Biotopverbundflachen

Die Datenblatter der im Untersuchungsraum liegenden Biotopkataster und
Biotopverbundflachen wurden auf die Nennung von weiteren Arten geprift. In den
betreffenden Datenblattern wird eine weitere planungsrelevante Art genannt, der
Graureiher.

Somit ergibt sich die folgende, bereinigte Liste der zu betrachtenden,
planungsrelevanten Arten im Planungsgebiet:
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Tabelle 1b Planungsrelevante Arten im Plangebiet

Vogel Kuckuck Wachtel
Baumfalke Mausebussard Waldkauz
Baumpieper Mehlschwalbe Waldlaubsanger
Bienenfresser Nachtigall Waldohreule
Bluthanfling Rauchschwalbe Wespenbussard
Eisvogel Rebhuhn Zwergtaucher
Feldlerche Rohrweihe Saugetiere
Feldsperling Schleiereule Abendsegler
Flussregenpfeifer |Schwarzspecht Braunes Langohr
Gartenrotschwanz |Sperber Breitfligelfledermaus
Girlitz Star Kleinabendsegler
Graureiher Steinkauz Rauhautfledermaus
Habicht Teichrohrsanger Teichfledermaus
Kiebitz Turmfalke Wasserfledermaus
Kleinspecht Turteltaube Zwergfledermaus
Krickente Uferschwalbe

7.2 Art der Uberprufung

Die moglicherweise durch das Vorhaben betroffenen, planungsrelevanten Arten
werden zunachst gruppenweise betrachtet. Sollte sich daraus ein Hinweis auf einen
Verstold gegen eines der relevanten Kriterien nach BNatSchG § 44 ergeben, ware
eine vertiefende Betrachtung notwendig.

In Tabelle 2 sind die zu betrachtenden Arten mit Angabe von Lebensraumtypen,
Status und Schutzstatus aufgefihrt:
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Status der planungsrelevanten Arten im Plangebiet

Tabelle 2
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Thema: Erhaltungszustand in NRW (LANUV),
Stand 30.04.2021

G ginstig
U unzureichend
S schlecht
+ /- sich verbessernd / verschlechternd

Thema: FIS - Lebensraumtypen

FoRu Fortpflanzung- und Ruhestétte

Ru Ruhestatte
Na Nahrungshabitat
PAl Pflanzenstandort
(..) potentielles Vorkommen im Lebensraum
ohne Zusatz |Vorkommen im Lebensraum
! Hauptvorkommen

Thema: Rote Liste NRW

0 ausgestorben oder verschollen

vom Aussterben bedroht

stark gefahrdet

geféhrdet

Gefahrdung ohne Einstufung

durch extreme Seltenheit gefahrdet

Datenlage unzureichend

Vorwarnliste

* <O O [w [N

nicht geféahrdet

wn

Einstufung dank NaturschutzmafRnahmen

Thema: Anhang / Artikel
Vogelschutzrichtlinie / FFH-Richtlinie

Art. 4 (2)
Schutz nach Art. 4 (2) der Vogelschutzrichtlinie

Anh. | Art nach Anhang | der FFH-Richtlinie

Anh. IV Art nach Anhang IV der FFH-Richtlinie

Thema: Schutzstatus nach BNatschG

§ besonders geschiitzt

88 streng geschitzt

Thema: Status (bei Kartierung bzw. in NRW)

S Sommenorkommen

W Wintervorkommen

R Rastvorkommen

B Brutvorkommen

BK Brutvorkommen Koloniebriiter

NG Nahrungsgast

D Durchzugler

J Ganzjahresvorkommen

? aktuell unbekannt, evtl. ausgestorben

kartiert, ohne Statusangabe
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8.

8.1

Eingriffsbeschreibung und -bewertung

Darlegung der Betroffenheit der planungsrelevanten Arten

Um bei der Eingriffsbeschreibung und -bewertung die Lebensraumanspriche der zu
betrachtenden Arten zu berlcksichtigen, werden die Arten in Gruppen gleicher
Fortpflanzungsart und -stéatte zusammengefasst. Die Eingriffsbeschreibung und
Bewertung erfolgt dann gruppenweise. Hierbei werden bei den einzelnen Arten auch
die Ruhestéatten und Nahrungsrdume betrachtet, wenn sie von den
Fortpflanzungsstatten abweichen.

Die Lebensrdume der im Untersuchungsraum potenziell vorkommenden,
planungsrelevanten Arten lassen sich in folgende Gruppen einteilen:

Saugetiere:
1 Fledermause

Vogel:
Baume und Gehdlze (bodenfern)
Baume und Geholze (bodennah)

Boden (Acker, Grunland, Brachen)

Rohricht, Ufer und Gewasser

2

3

4

5 Hohlen und Gebaude (Kulturfolger)
6

7 Sekundarlebensraum Abgrabung

8

Brutschmarotzer

Arten, die gem. LANUV in einem betroffenen Lebensraumtyp des Plangebiets ihre
Fortpflanzungs- und Ruhestatte haben, sind fett dargestellt

1 Saugetiere, Fledermause
Abendsegler, Braunes Langohr, Breitfligelfledermaus,
Kleinabendsegler, Rauhautfledermaus, Teichfledermaus,
Wasserfledermaus, Zwergfledermaus

Die Fortpflanzungs- und Ruhestatten der Arten liegen in Baumhdhlen und
Hohlraumen an Geb&auden sowie in Stollen und Kellern. Die Nahrungshabitate der
Arten sind unterschiedlich ausgepragt.

Der Abendsegler jagt Uber offenen Flachen, wie z.B. abgeernteten Feldern oder
Grunflachen.

Das Braune Langohr gilt als eine typische Waldart, die bevorzugt in
unterholzreichen, lichten Laub- und Nadelwaldern mit einem grof3en Bestand an
Baumhohlen vorkommt. Als Jagdgebiete dienen auf3erdem strukturreiche Géarten,
Friedhtfe, Streuobstwiesen und Parkanlagen im dorflichen und stadtischen




Stadt Wegberg Bebauungsplan "1V-11 Klinikum-Ferienhaussiedlung”

Fachbeitrag zum Artenschutz
Herr Josef Jansen Seite 22

Siedlungsbereich. Hier jagt sie meist in niedriger Hohe, wobei sie ihre Beutetiere
direkt vom Blattwerk an Strauchern und Baumen absammelt. Charakteristisch sind
spezielle Fral3platze, an denen sich Beutereste, v.a. Insektenfliigel, ansammeln. Als
Wochenstuben werden neben Baumhohlen sowie Fledermaus- und Vogelkasten
auch Quartiere in und an Gebauden bezogen.

Die Zwerg-, und Breitfligelfledermaus jagen entlang von linearen Strukturen in der
halboffenen Agrarlandschaft. Sie suchen ihre Nahrung in strukturreichen
Landschaften mit Hecken, Kleingehdlzen und Baumbestanden, oft in Siedlungsnahe.

Der Kleinabendsegler jagt in Waldern auf Lichtungen, Kahlschlagen, Waldréandern
und Wegen. AuRBerdem werden auch Offenlandbiotope, wie Grinlander,
Heckenstrukturen, Gewasser und beleuchtete Flachen im Siedlungsbereich
aufgesucht.

Die Rauhautfledermaus sucht Gewasserufer, Waldrander, Schilfflachen und
Feuchtwiesen auf. Wasserflederméause jagen dicht Uber dem Wasserspiegel von
Gewassern.

Einige Fledermausarten konnten die Geholze im Plangebiet als Ruhestétten nutzen.
Fur Uberwinterungs- und Wochenstuben sind die Geholze vermutlich nicht alt genug,
als dass frostsichere Hohlen entstehen kénnen. Einige Baume missen im Rahmen
der Baufeldraumung geféllt werden und stehen zukunftig nicht mehr als Ruheplatze
zur Verfliigung. Das angrenzende Gehdlz weiter nérdlich bleibt erhalten. Andere Arten
bevorzugen Hohlraume an Gebauden als Fortpflanzungs- und Ruhestatte. Die
Gebéaude im Planungsgebiet sind durch Stérungen stark belastet und kdénnen diese
Funktion aktuell vermutlich nicht erfullen.

Einige Fledermausarten kénnten die Wasserflache als Jagdgebiet nutzen. Die
Wasserflache beleibt erhalten. Vor allem das sudliche Ufer ist aktuell starken
Stérungen ausgesetzt durch die aktive Nassabgrabung. Auch von der Folgenutzung
durch die Ferienhaussiedlung gehen in Teilbereichen der Wasserflache Stérungen
aus. Die Wasserflache als potentielles Nahrungshabitat fiir Flederméuse verbleibt
insgesamt ahnlich zur Ausgangssituation.

Eine relevante Betroffenheit der Fledermé&use ist unwahrscheinlich.

2 Baume und Geholze (bodenfern)
Baumfalke, Graureiher, Habicht, Mdusebussard, Sperber, Schwarzspecht,
Waldohreule, Wespenbussard

Die Fortpflanzungsstatten der Arten liegen in Einzelbdumen, Baumgruppen,
Baumreihen, Feldgehdlzen, Waldern und Waldrandern. Die Arten errichten ihre
Nester auf den BAumen im Kronbereich oder in hdheren Lagen bzw. in Gehdlzen an
Waldrandern. Die Ruhestatten liegen innerhalb strukturreicher Kulturlandschaften mit
Wald und Feldgehdlzen.

Der Baumfalke hat seine Fortpflanzungsstétte und sein Nahrungshabitat in lichten
Altholzbestanden, in Feldgehélzen, Baumreihen oder an Waldrandern. Als
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Horststandort nutzt er auch alte Krahennester. Die Nahrung besteht hauptsachlich
aus Singvogeln und Insekten, die im Flug erbeutet werden.

Graureiher briten in Kolonien in gewasser- und nahrungsreichen Naturrdumen. Die
Nester werden in BAumen angelegt und oft mehrere Jahre hintereinander genutzt.
Graureiher suchen vor allem in fischreichen Gewassern ihre Nahrung, sofern sie oder
wenigstens ihre Uferzonen seicht genug zum Abwaten und nicht véllig zugewachsen
sind. Daneben werden auf Griunland, Brachflachen und abgeernteten Ackern
Kleinsduger erbeutet.

Als Lebensraum bevorzugt der Habicht Kulturlandschaften mit einem Wechsel von
geschlossenen Waldgebieten, Waldinseln und Feldgehdlzen. Die Brutplatze befinden
sich zumeist in Waldern mit altem Baumbestand, vorzugsweise mit freier
Anflugmdglichkeit durch Schneisen. Der Habicht jagt an Wald- bzw. Geholzrandern,
als wendiger Deckungsjager steuert der Habicht seine Beute meist aus niedrigem
Anflug an.

Geeignete Fortpflanzungsstatten des Mausebussards sind Waldrandzonen gréRerer
Waldgebiete, kleine Waldinseln sowie Feldgehotlze. Bevorzugt werden reich
strukturierte Landschaften mit einem Mosaik aus Freiflachen und Waldstiicken, doch
werden alle Lebensraume bis auf dicht bebaute urbane Bereiche und sehr grol3e,
vollstdndig geschlossene Walder besiedelt. Der Mausebussard sucht seine Nahrung
in Flachen mit niedriger Vegetation und in Offenlandbereichen in der weiteren
Umgebung des Horstes.

Die Brutplatze des Sperbers befinden sich meist in Nadelholzbestanden mit
ausreichender Deckung und freier Anflugmdoglichkeit. Als Ruhestétte und Jagdgebiet
bevorzugt er halboffene Parklandschaften mit kleinen Waldinseln, Feldgehdélzen und
Gebiischen. Im Siedlungsbereich kommt er auch in mit Fichten bestandenen
Parkanlagen und Friedhdfen vor. Wichtig fir den Sperber ist ein ausreichendes
Nahrungsangebot an Kleinvégeln. Nadelhélzer sind im Plangebiet und seiner direkten
Umgebung vermutlich nicht vorhanden.

Der Schwarzspecht ist in seinem Vorkommen stark an Altwaldbestdnde gebunden
(Alt- und Totholz, mit Ameisenvorkommen), wobei geschlossene, ausgedehnte
Waldgebiete bevorzugt werden. Als Brut- und Schlafbdume werden glattrindige,
astfreie Stdmme mit freiem Anflug und im Héhlenbereich mind. 35 cm Durchmesser
genutzt. Es reichen einzelne Altbaume im Bestand aus, z.T. liegen die Hohlenbdume
auch in kleineren Feldgehélzen und Baumgruppen. Die Nahrung besteht v.a. aus
Ameisen aber auch aus holzbewohnenden Wirbellosen.

Die Waldohreule bevorzugt halboffene Parklandschaften mit kleinen Feldgeholzen,
Baumgruppen und reich strukturierten Waldrandern. Dartber hinaus kommt sie auch
im Siedlungsbereich in Parks und Griinanlagen sowie an Siedlungsrandern vor. Als
Jagdgebiete werden strukturreiche Offenlandbereiche sowie grol3ere Waldlichtungen
aufgesucht.

Der Wespenbussard besiedelt reich strukturierte, halboffene Landschaften mit alten
Baumbestanden. Die Nahrungsgebiete liegen Uberwiegend an Waldréandern und
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Saumen, in offenen Grunlandbereichen (Wiesen und Weiden), aber auch innerhalb
geschlossener Waldgebiete auf Lichtungen.

Das Plangebiet ist im Westen, Stiden und Osten von einem 30-40 m breiten Gehdlz
umgeben, welches zusammen mit dem umgebenden Acker- und Abgrabungsflachen
als Lebensraum fir Baumbriter dienen kann. Die auf beiden Seiten vorhandenen
Stérungen (Abgrabungsbetrieb und StraBen) schlieen ein Vorkommen von
Bewohnern groRRer stérungsarmer Waldbestande (z.B. Schwarzstorch) aus.

Da einige Baume im Rahmen der Baufeldraumung geféllt werden muissen, kdnnen
Fortpflanzungs- und Ruhestétten fir bodenferne Baum- und Geholzbriiter verloren
gehen.

Eine Betroffenheit von bodenfernen Baum- und Geholzbriitern kann nicht
ausgeschlossen werden. Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass die
meisten Tierarten, welche das beanspruchte Geholz als Lebensraum nutzen,
zeitweilig oder dauerhaft in die weiter nérdlich angrenzenden ungestérten
Gehdlzbereiche ausweichen kénnen.

3 Baume und Gehdlze (bodennah)
Bluthanfling, Feldsperling, Gartenrotschwanz, Girlitz, Kleinspecht,
Nachtigall und Turteltaube

Die Fortpflanzungsstatten der Arten liegen in Feldgehdlzen, Geblischen, Hecken oder
in lichten Laub- und Mischwaldern und sind im Vergleich zu Gruppe 2 eher bodennah.

Der bevorzugte Neststandort des Bluthéanflings befindet sich in dichten Bischen und
Hecken. Der Bluthéanfling als typische Vogelart der landlichen Gebiete bevorzugt zur
Nahrungssuche offene mit Hecken, Strauchern oder jungen Koniferen bewachsene
Flachen mit einer samentragenden Krautschicht. Das Nahrungsspektrum des
Bluthéanflings ist Gberwiegend pflanzlich.

Der Feldsperling nutzt als Nistplatz sowohl Baumhohlen als auch Hoéhlen und
Nischen in Gebauden. Der Feldsperling britet in alten Specht- oder in Faulhthlen
und Gebaudenischen in der halboffenen Kulturlandschaft und auch im
Siedlungsrandbereich landlicher Siedlungen. Dort liegt auch sein Nahrungshabitat.

Als urspringliche Lebensrdume wurden vom Gartenrotschwanz reich strukturierte
Dorflandschaften mit alten Obstwiesen und -weiden sowie Auengehdlze,
Feldgehdlze, Alleen und lichte Mischwélder genutzt. Mittlerweile konzentrieren sich
die Hauptvorkommen auf die Randbereiche von groReren Heidelandschaften. Das
Nest wird in Halbhoéhlen in 2-3 m Ho6he Uber dem Boden angelegt.
Gartenrotschwénze sind typische Insektenfresser, die in der Kronenschicht der
Baume jagen. Am Boden werden Spinnen genommen, sporadisch werden auch
Beeren und Friuchte gefressen.

Der bevorzugte Neststandort des Girlitzes befindet sich in Nadelbaumen. Zur
Nahrungssuche bevorzugt er eine abwechslungsreiche Landschaft mit lockerem
Baumbestand, meist in der Stadt auf Friedhofen, in Parks und Kleingartenanlagen.
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Aufgrund seiner mediterranen Herkunft bevorzugt der Girlitz ein trockenes und
warmes Klima.

Der Kleinspecht legt Nisthéhlen in Laub- und Laubmischwaldern an und nutzt diese
auch als Nahrungshabitat. In dichten, geschlossenen Waldern kommt er hdchstens
in Randbereichen vor. Darlber hinaus werden im Siedlungsbereich auch
strukturreiche Parkanlagen, alte Villen- und Hausgéarten sowie Obstgarten mit altem
Baumbestand besiedelt.

Die Nachtigall ist ein Brutvogel unterholzreicher Laub- und Mischwalder mit einer
ausgepragten Strauchschicht in sommerwarmen und niederschlagsarmen Gebieten.
Dabei sucht sie die Nahe zu Gewassern, Feuchtgebieten oder Auen. Hohe
Brutplatzdichten befinden sich an Waldsdumen sowie in Fluss- und Bachauen, da
hier in der Regel ein besonders reichhaltiges Nahrungsangebot an wirbellosen Tieren
besteht. Besondere Anspriiche an die Bodenfeuchte werden nicht gestellt. Brutplatze
finden sich auch in Parkanlagen mit dichtem Unterwuchs sowie auf Friedhéfen und in
groRen Garten mit Geblschkomplexen. Eine ausgepragte Krautschicht ist vor allem
fur die Nestanlage, zur Nahrungssuche und fir die Aufzucht der Jungen wichtig. lhre
Nahrung besteht vor-wiegend aus kleinen Insekten und Regenwirmern.

Die Turteltaube bevorzugt als urspringlicher Bewohner von Steppen- und
Waldsteppen offene bis halboffene Parklandschaften mit einem Wechsel aus
Agrarflachen und Gehdlzen. Die Brutplatze liegen meist in Feldgeholzen,
baumreichen Hecken und Geblschen, an gebischreichen Waldrandern oder in
lichten Laub- und Mischwéldern. Das Nest wird in Strduchern oder Baumen in 1 bis
5 m Hoéhe angelegt. Zur Nahrungsaufnahme werden Ackerflachen, Grinléander und
schitter bewachsene Ackerbrachen aufgesucht. Im Siedlungsbereich kommt die
Turteltaube eher selten vor, hier werden verwilderte Géarten, grofRere Obstgéarten,
Parkanlagen oder Friedhotfe besiedelt.

Das Plangebiet ist im Westen, Stiden und Osten von einem 30-40 m breiten Gehdlz
umgeben, welches zusammen mit dem umgebenden Acker- und Abgrabungsflachen
als Lebensraum fir bodennahe Gehdlzbriter dienen kann. Da im Rahmen der
Baufeldraumung in das Geholz eingegriffen wird, kdénnen Fortpflanzungs- und
Ruhestatten fir bodennahe Baum- und Gehdlzbriter verloren gehen.

Eine Betroffenheit von bodennahen Baum- und Gehdlzbritern kann nicht
ausgeschlossen werden. Es kann jedoch davon ausgegangen werden, dass die
meisten Tierarten, welche das beanspruchte Geholz als Lebensraum nutzen,
zeitweilig oder dauerhaft in die weiter nérdlich angrenzenden ungestérten
Gehdlzbereiche ausweichen kdnnen und nach Abschluss der Baumaflinahmen die
urspringlichen Flachen auch wieder nutzen kénnen.
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4 Boden (Acker, Griunland, Brachen)
Baumpieper, Feldlerche, Kiebitz, Rebhuhn, Rohrweihe, Wachtel und
Waldlaubsanger

Die Fortpflanzungs- und Ruhestatten sowie das Nahrungshabitat der Arten liegen in
offenen und halboffenen Landschaften.

Arten des Offenlandes bzw. nur gering strukturierten Halboffenlandes

Die Feldlerche britet im offenen Gelande mit weitgehend freiem Horizont auf
trockenen bis wechselfeuchten Bdden. Sie favorisiert niedrige sowie vielféaltig
strukturierte Vegetation mit offenen Stellen. Verteilung und Dichte der Art sind sehr
stark von Aussaat und Bearbeitung der Feldkulturen abhangig. Auf3erhalb der Brutzeit
findet man die Feldlerche auf abgeernteten Feldern, geschnittenen Grinflachen,
Odland und im Winter auch im Randbereich von Siedlungen.

Der Kiebitz ist ein Charaktervogel offener Grinlandschaften und bevorzugt feuchte
Wiesen und Weiden. Infolge der Umwandlung von Grinland zu Ackerflachen britet
er bis zu 80 % auf Maisackern. Als Neststandort bevorzugt der Kiebitz offene und
kurzrasige Vegetationsstrukturen. Bevorzugte Rast- und Nahrungsgebiete sind
offene Agrarflaichen in den Niederungen groRer Flusslaufe, gro3raumige
Feuchtgriinlandbereiche sowie Bérdenlandschaften. Von Siedlungen oder Wald oder
ahnlichen hohen Strukturen umschlossene Freiflachen, die kleiner als ca. 5-10 ha
sind, werden vom Kiebitz i.d.R. nicht besiedelt.

Das Rebhuhn besiedelt offene, kleinrdumig strukturierte Kulturlandschaften mit
Ackerflachen, Brachen und Griunlandern. Die Nahrung besteht vor allem aus Samen
und Frichten von Ackerwildkrautern, Getreidekornern, griinen Pflanzenteilen und
Grasspitzen. Wesentliche Habitatbestandteile sind Acker- und Wiesenrander, Feld-
und Wegraine sowie unbefestigte Feldwege. Hier finden Rebhihner ihre vielféltige
Nahrung sowie Magensteine zur Nahrungszerkleinerung. Die Art bevorzugt offene,
aber moglichst kleinflachig gegliederte Feld- und Ackerlandschaften mit
Fruchtwechsel- oder Mehrfruchtwirtschaft, in denen Hecken, Biische, beweidete
Triften, von Staudenfluren oder Trockenrasenstreifen begleitete Feld- und Wegrander
das ganze Jahr Uber das geforderte MalR an Nahrung und Deckung bieten. Gréere
Vertikalstrukturen wie Walder und hohere Feldgehotlze werden gemieden: Das Nest
wird am Boden in flachen Mulden angelegt, bevorzugt in Vegetation, die schon im
Winter und Frihling gewissen Sichtschutz bietet und das Paar von anderen optisch
isoliert. Eine freie Sicht fuhrt zur Abgrenzung grof3erer Territorien, und zwar bevorzugt
in der Deckung von Feldrainen, Weg- oder Grabenrandern, Zaunen, Hecken oder
Waldrandern.

Die Rohrweihe besiedelt halboffene bis offene Landschaften und ist viel enger an
Rohrichtbestdnde gebunden als die verwandte Wiesenweihe. Brutplatze liegen in
groRReren Schilf- und Réhrichtgirteln (0,5-1 ha und grofRer). Das Nest wird im dichten
Rohricht Uber Wasser angelegt. Seit den 1970er Jahren briten Rohrweihen verstéarkt
auch auf Ackerflachen, wobei Getreidebruten ohne SchutzmaflRnahmen oftmals nicht
erfolgreich sind. Die Nahrung besteht aus Vogeln und Kleinsdugern, die gewdhnlich
im niedrigen Suchflug erbeutet werden.
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Die Wachtel kommt bevorzugt in offenen, gehdlzarmen Kulturlandschaften, wie
ausgedehnten  Ackerbaugebieten vor. Besiedelt werden  Ackerbrachen,
Getreidefelder (v.a. Wintergetreide, Luzerne und Kleeschlage) und Grunlander mit
einer hohen Krautschicht, die ausreichend Deckung bietet. Standorte auf
tiefgriindigen Béden werden bevorzugt. Wichtige Habitatbestandteile sind Weg- und
Ackerraine sowie unbefestigte Wege zur Aufnahme von Insektennahrung und
Magensteinen. Das Nest wird am Boden in flachen Mulden zwischen hoher Kraut-
und Grasvegetation angelegt.

Die betroffene Betriebsflache und die angrenzenden Randstrukturen sind zu
kleinflachig und zu stark gestort, als dass sie als Lebensraum fir die Arten des
Offenlandes bzw. nur gering strukturierten Halboffenlandes dienen kdnnte. Eine
Betroffenheit durch das Vorhaben ist nicht zu erwarten.

Arten des starker strukturierten Halboffenlandes und des Gehdlzrandes

Der Baumpieper baut sein Nest am Boden unter Grasbulten oder Bischen. Als
Lebensraum bevorzugt der Baumpieper offenes bis halboffenes Geldnde mit
Gehdlzen als Singwarten und einer gut ausgeprégten Krautschicht.

Der Waldlaubséanger bevorzugt als Nahrungshabitat nicht zu dichte, aber schattige,
schwach verkrautete Laubmischwalder. Diese nutzt er auch als Ruhestétte. Als
Singwarte dienen ihm tief sitzende, wenig belaubte Aste. Als Nistplatz wahlt der
Waldlaubséanger unterholzfreie Waldflachen. Das Nest befindet sich meist
unmittelbar auf dem Boden, oft in Vertiefungen, im dirren Laub oder zwischen
Baumwurzeln.

Viele der Bodenbritenden Arten nutzen Saume als Fortpflanzungs- und Ruhestitte.
Diese Lebensraumtypen kommen im Plangebiet vor, sind aber durch Verkehr mit
LKWSs und Radladern und Menschen stark gestért. Ein Brutvorkommen der Végel des
starker strukturierten Halboffenlandes und des Gehdlzrandes innerhalb des
Plangebietes ist deshalb eher unwahrscheinlich.

Eine Betroffenheit von Bodenbritern kann ausgeschlossen werden.

5 Hohlen und Gebéaude (Kulturfolgern):
Mehlschwalbe, Rauchschwalbe, Schleiereule, Star, Steinkauz, Turmfalke,
Waldkauz

Die Fortpflanzungs- und Ruhestétten der Arten liegen in bzw. an Gebauden oder in
Baumhohlen.

Die Mehlschwalbe lebt als Kulturfolger in menschlichen Siedlungsbereichen. Als
Koloniebriter bevorzugt sie frei stehende, grol3e und mehrstdckige Einzelgeb&ude in
Dorfern und Stadten. Die Lehmnester werden an den Aufl3enwéanden der Gebaude
angebracht. Als Nahrungsflachen werden insektenreiche Gewasser und offene
Agrarlandschaften in der Nahe der Brutplatze aufgesucht.
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Die Rauchschwalbe britet vor allem in menschlichen Siedlungen. Sie bauen
Lehmnester in und an Gebauden mit guter Einflugmdglichkeit, z.B. in Viehstallen,
Scheunen oder Hofgebauden. Rauchschwalben suchen ihre Nahrung (Insekten)
uber offenen Agrarflachen mit niedriger Vegetation.

Die Schleiereule nutzt als Nistplatz und Tagesruhesitz ungestérte, dunkle,
geraumige Nischen in Gebauden, die einen freien An- und Abflug gewahren. Weiden
sowie die Randbereiche von Wegen, Stral3en, Graben, SGume und Heckenstrukturen
werden fur die Nahrungssuche genutzt.

Der Star ist urspriinglich ein Charaktervogel der beweideten, halboffenen
Landschaften und feuchten Graslander. Durch Nisthilfen britet der Kulturfolger haufig
in Ortschaften, wo Hohlen, Nischen und Spalten an Gebéuden besiedelt werden. Er
bendtigt ausgefaulte Astlécher und Spechthéhlen fir die Brut und angrenzende
offene Flachen zur Nahrungssuche.

Der Steinkauz besiedelt offene und griinlandreiche Kulturlandschaften. Als Brutplatz
werden Baumhohlen (v.a. in Obstbaumen, Kopfweiden), Hdhlen und Nischen in
Gebauden und Viehstéllen etc., gerne auch Nistkdsten angenommen. Sein
Jagdrevier sind Weiden und Streuobstwiesen.

Der Turmfalke bevorzugt als Brutplatz Felsnischen und Halbhdhlen an natirlichen
Felswanden, Steinbrichen oder hochragenden Geb&duden (z.B. an Hochh&usern,
Scheunen, Ruinen usw.), zum Teil auch alte Krahennester. Fur die Nahrungssuche
sucht er Flachen mit niedriger Vegetation, wie Dauergriinland und Brachen auf.

Der Waldkauz findet in lickigen Altholzbesténden in lichten Laub- und Mischwéldern,
Parkanlagen, Friedhtéfen und Garten Fortpflanzungs- und Ruhestatten sowie die
Jagdgebiete.

Die hier beschriebenen Arten haben ihre Fortpflanzungs- und Ruhestatten alle in
Gebauden, manche auch zusatzlich in Hohlenbaumen. Im Plangebiet befindet sich
ein Gebaude, das zum Betriebsgelande der Nassabgrabung gehort. In dem Gebaude
konnte es geeignete Nischen oder Hohlraume geben, die den Gebaudebritern als
Brutplatz dienen. Das Planungsgebiet ist durch den Abgrabungsbetrieb stark gestort,
aber die meisten Arten dieser Gruppe sind als Kulturfolger eher
stérungsunempfindlich, so das eine Nutzung des Gebéaudes als Fortpflanzungs- und
Ruhestatte nicht ausgeschlossen werden kann. Daher sollte die Baufeldraumung in
den Monaten Oktober bis einschlieBlich Februar erfolgen, auflerhalb des
Brutzeitraums der Voégel, und das Gebaude sollte vor dem Abriss von einer
fachkundigen Person auf Anzeichen von Brutvorkommen untersucht werden. Wenn
Anzeichen gefunden werde, dass die Gebaude von Geb&udebriitern genutzt werden,
missen vor Abriss in der naheren Umgebung geeignete Nistkdsten als
Ersatzlebensraum angeboten werden.

Eine Betroffenheit der Hohlen- und Geb&udebriiter kann bei gegebenenfalls
notwendiger Bereitstellung von Ersatzlebensraumen ausgeschlossen werden.
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6 Rohricht, Ufer und Gewasser
Krickente, Teichrohrsédnger und Zwergtaucher

Die Fortpflanzungs- und Ruhestatten sowie das Nahrungshabitat der Arten liegen in
oder an Gewassern.

Die Krickente baut ihr Nest in dichter Ufervegetation in unmittelbarer Gewassernahe.
Krickenten ernahren sich im jahreszeitlichen Wechsel von kleinen Wirbellosen,
Plankton und Samereien, die sie im Seichtwasser, Schlamm oder auch auf
Feuchtwiesen finden.

Schilf- und Ro6hrichtvorkommen an Flissen, Seen, Teichen und Graben sind
Fortpflanzungs- und Ruhestétte sowie Nahrungshabitat des Teichrohrsangers. Er
baut sein Nest zwischen den Halmen im Rdhricht.

Der Zwergtaucher britet an stehenden Gewassern mit einer dichten Verlandungs-
bzw. Schwimmblattvegetation. Bevorzugt werden kleine Teiche, Moor- und
Feuchtwiesentimpel, Abgrabungsgewasser, Klarteiche sowie FlieRgewasser mit
geringer FlieRgeschwindigkeit.

Alle Arten dieser Gruppe nutzen dichte Ufervegetation wie RoOhrichte als
Fortpflanzungsstatte. Die Rohrichte am sidlichen Ufer des Abgrabungssees,
innerhalb des Plangebietes, sind Teil der aktiven Nassabgrabung und stark gestort.
Am nordlichen Ufer des Abgrabungssees sollen im Rahmen der vorgezogenen
Maflnahmen Rohrichtbereiche angelegt werden, die so abgeschirmt sind, dass
menschliche Stérungen minimiert werden.

Eine Betroffenheit der Rohricht-, Ufer- und Gewasserbriiter kann bei rechtzeitiger
Durchfiuhrung der MaRnahmen zur Bereitstellung von Ersatzlebensraum
ausgeschlossen werden.

7 Sekundérlebensraum Abgrabung:
Bienenfresser, Eisvogel, Flussregenpfeifer, Uferschwalbe

Bienenfresser sind typische Offenlandbewohner und gelten als ausgesprochen
warmeliebend. Sie sind Koloniebriter. Das Nest wird als Bruthdhle in Hange und
Wande von Steilufern oder Sandgruben gegraben. In Nordrhein-Westfalen kénnen
die Tiere nur an wenigen geeigneten Standorten (z.B. warmebeglnstigte
Abgrabungsgebiete) erfolgreich briten.

Der Eisvogel britet in meist vegetationsfreien Steilwande aus Sand und Lehm. Seine
Nahrung sucht er in kleinfischreichen Gewassern mit guten Sichtverhaltnissen und
uberhangenden Asten als Ansitzwarten.

Urspringliche Lebensraume des Flussregenpfeifers sind Sand- und Kiesufer von
Flissen und Seen. Heutzutage besiedelt er oft auch die Rohbéden in Sand- und
Kiesgruben. Er legt sein Nest auf offenem Boden (Sand, Kies) an und nutzt
vegetationsfreie Kiesflachen oder kaum bewachsene Rohbdden zur Nahrungssuche.
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Die Uferschwalbe besiedelt als Koloniebriiter vegetationsfreie Steilwdnde aus Sand
und Lehm, wie sie natlrlicherweise an Prallhdngen von FlieRgewassern auftreten und
kunstlich beim Sand- und Kiesabbau entstehen. Ihre Nahrung sucht sie in der Nahe
ihrer Nesththlen (ber insektenreichen Gewéssern, Grinlandern, Feldern und
Feuchtgebieten.

Die hier genannten Arten briten urspringlich an Prallhdngen von natirlich
maandrierenden Gewassern oder auf Steilufern, Steilwdnden oder Kiesufern von
Flissen und Seen. Solche ungestdrten Uferbereiche von Flissen und Seen sind
selten geworden. Deswegen nutzen die Arten dieser Gruppe teilweise Abgrabungen
als Sekundarlebensraum. Auf Grund des fortgeschritten Standes von Abbau und
Rekultivierung in der Abgrabung Buschend gibt es keine Steilhdnge oder ungestorte
Brachflachen aus Kies, Sand und Lehm mehr, die den Vogelarten dieser Artengruppe
als Sekundarlebensraum dienen konnte. Mit einem Brutvorkommen der hier
genannten Arten im Plangebiet ist deswegen nicht zu rechnen.

Eine Betroffenheit der Vogelarten, die Abgrabungen als Sekundarlebensraum nutzen,
kann ausgeschlossen werden.

8 Brutschmarotzer:
Kuckuck

In fast allen Lebensrdumen unserer Kulturlandschaft ist der Kuckuck vertreten.
Wichtig ist die Ausstattung mit Kleinstrukturen, wie Strauchern, Hecken, vereinzelten
Baumen und sonstigen Ansitzmdglichkeiten. Als Brutschmarotzer kann er keiner
bestimmten Fortpflanzungsstatte zugeordnet werden. Entscheidend ist fur ihn das
Vorkommen von Wirtsvdgeln, bei welchen das Weibchen seine Eier ins Nest legt.

Ein Vorkommen des Kuckucks in der Antragsflache ist nicht auszuschlie3en.
Allerweltsvogel wie Zaunkonig, Rotkehlchen und Hausrotschwanz kdnnen dem
Kuckuck durchaus als Wirtsvdgel dienen. Die Wirtsvogel kénnten Geholze, welche
zur Baufeldraumung gefallt werden mussen, als Brutplatz nutzen.

Eine T6tung von Wirtsvogeln des Kuckucks und seiner eigenen Eier und Jungvogel
wahrend der Bauphase kann nicht vollkommen ausgeschlossen werden. Daher sollte
die Baufeldraumung in den Monaten Oktober bis einschlie3lich Februar erfolgen,
aullerhalb des Brutzeitraums der Vogel.

Eine Betroffenheit des Kuckucks kann nicht ausgeschlossen werden. Es kann jedoch
davon ausgegangen werden, dass die meisten Wirtsvogel, welche das beanspruchte
Gehdlz als Lebensraum nutzen, zeitweilig oder dauerhaft in die weiter ndrdlich
angrenzenden ungestorten Geholzbereiche ausweichen kénnen.
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8.2

Ergebnis

Die Einschatzung der Belange des Artenschutzes flr die geplante
Ferienhaussiedlung bei Wegberg basiert auf folgenden Datengrundlagen:

- Liste der planungsrelevanten Arten der LANUV, Fachinformationssystem
“Geschutzte Arten in NRW*, Messtischblatter 4803 Wegberg, Quadrant 4

- LANUV - Landesamt fur Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-
Westfalen (Hrsg.): Datenblatter der Schutzgebiete, Online im Internet:
http:/iwww.naturschutzinformationen-nrw.de/bk/de/karten/bk, Stand
23.09.2022

Das Plangebiet bietet potentiell verschiedene Lebensraume des Offenlandes, wie
Uferbereiche, vegetationsarme Brachen und Saumstrukturen. Diese Lebensraume
sind durch die aktive Betriebsflache allerdings stark gestort, so dass ihr Potential
aktuell nicht genutzt werden kann.

Die Geholzstrukturen, die auf der Boschung wachsen, kénnen Vogel- und
Fledermausarten als Lebensraum dienen. Ein Teil des Gehdlzes wird dauerhaft
entfernt, aus einem Teil werden Baume enthommen bzw. auf Stock gesetzt.
Insgesamt wird die Breite des Geholzes verringert. Es kann jedoch davon
ausgegangen werden, dass die Tiere, welche das beanspruchte Gehélz als
Lebensraum nutzen, zeitweilig oder dauerhaft in die weiter nérdlich angrenzenden
ungestorten Gehdlzbereiche ausweichen und nach Beendigung der Bauarbeiten
auch wieder den urspriinglichen Standort nutzen kénnen.

Insgesamt ist eine artenschutzrechtliche Betroffenheit von planungsrelevanten Arten
im Plangebiet und seinem naheren Umfeld eher unwahrscheinlich, wenn folgende
Maf3nahmen getroffen werden:

- Die Baufeldrdumung ist im Zeitraum von 01. Oktober bis 29. Februar des
Folgejahres durchzufiihren

- Rechtzeitig vor Baubeginn werden als vorgezogene Maflinahme am Nordufer
des Abgrabungssees Flachwasserzonen mit Réhricht und
Gehoélzanpflanzungen hergestellt.

- Wenn Anzeichen gefunden werde, dass die Betriebsgeb&aude von
Gebaudebriutern genutzt werden, missen vor Abriss in der ndheren
Umgebung geeignete Nistkasten als Ersatzlebensraum angeboten werden

- Zur Vernetzung von Restbestéanden des Gehdlzes mit den Hausgarten der
Ferienhaussiedlung soll an der Innenseite des Gehdlzes ein gestufter
Geholzrand aus Strauchern angelegt werden.

Eschweiler, 27.10.2022/sw
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Lebensraumanspriiche der planungsrelevanten Arten

Tabelle 3

Jyonsabjne apueisaqz|oyas auaxoojabine Biuesred
uapIaM Y21219gsBun|palS Wi “J9pEMyISIAl pun -gne-

‘019
USJRWIaSEY US||01S ‘WIBJ[@Y Ul a1aiuend) ayasipiuaiun
BIMOS (JBSSQ|YIS ‘Uayauly ‘1I9SNeYuyom "g°z)

3IMOS 3Z|oyabuIa|y ‘BYeuIaSSEMID) Ul 8pUBISIqZ|QUaD uspnegas) Ue pun uj axdalsianualfeds ayasIpiuago uspnegas Ul pun ue ayodalsianusieds snewJspayblamz snew.apald
UaSaI/\\ pun uabuniydiipe\ 1aqn 1apo UIsple | uspiam bnzionaq
ul yane asall aip usabel us|iBMsIq ‘UIBSSEMaD USpuS gYall 19@NsIF|[  usyang pun uaydi3 Ul uslyoyIYdads JSpo -siujneS
wesHue| pun USPUAYS]S Ue UBYIBIIISSE M dUSKO pun UsUUNIQUaS|a ‘UB|I0IS ‘UBJUQH aBIWNBISI0ID alfe 19goM ‘uajyoywineg ul yalgalyassne iseq SNewapaasse M sneuwspa|4
“1assemabgjall4
Ja13uRy Buepua 18po usxdsH uoa Buepua g z uaiyny
(a1a1end alp wn wy (gz "Xew) GT-0T UoA Snipey Sauld ‘pUB|YISINSPPION
qreyisuul) usiaigabpber usp Nz usinoibni a1 “UIBNIY WETENEE] Ul pun USpUBSPaIN USP Ul "B'A ‘SUSBASIM
19p0 U3S3IM ‘UlapueIpe A ‘Usiuedia)n usydey Ue ysne| J3po UalydeyIsusuunIg ‘Us|0lS ‘USJUQH Ul 9493)SIOA -UIBYIPION gleysa gne uagnisusyon alp yais
als uabel yoipuabajes ‘uabel ayoejagosasse\ Usiay| ayosipiuaun :aiaienbioui pueyall | uspuyaq 1z1af sig "uabunfeyasIa sy uawnelyoH
J3p Jaqn aYyoH W 09-0T Ul 31311 SIp OM ‘1I9SSEMaD) Wi usyeyospueT uauayoqrey ‘usydlauassemab ul ul Japo >anuane|y wi usleds ‘uspoqyaeq
apuagaly weshHue| 19po apuayals agoIb waje Jon anelssbunzueyduo4 am Jne "g°z ‘uspnegas uaje ue pun ui aisiuend snewJapapyals L snew.apald
USpNegas pun usineg ue awnel|yoH
pun asaienbualeds aydsipauagn aienbialuim
alaiuenbapnegan
ulspe/ ul a1aigabiyona4 ayeupem yane Jaualas ‘uaiseysnewspald| usball ayeulassemas) ul uispuelpen Ue 1apo pre
pun ajnejyoeg ‘1gnIassemas ‘Jspuelpepn|  ‘epuuwneg Japuaysisge Jajuly usieds ‘us|yoywneg Wi ISIawW aip ‘uswineg ul pun ue ayodaisiaauaieds snewuapapineyney snew.apald
"Jyonsabjne yolalaqsbunipals wi uayde|4 a193ydnajeq 1
pUN JSSSEMAD ‘UBININNIISUNIBH “Iapue|unio
aIm ‘adojoigpuejuayO yone uspiam waplagny ‘uaysh
pbeleinag jne usba pun uispuelpiepn ‘uabejyosiyey uslseysnewlsapal4 ul yane ualsey|abop
‘uafunyyar yne aiall aIp usuap ul ‘ISpfeM|Jausyas ‘Uspnegas ul pun ue uswneliyoH pun uaieds| pun -snewlspaj4 amos uaiedswneg ‘us|yoyuneg Ja|Baspuageuls|y snew.apald
‘uassayab
Ja|BnyineH pun uazuea ‘uaball4 ‘@bulpanawyds
USpIaM WIAPIAgNe ‘UIajey| She "e'A Jyaisaq UBJUQH pun U3J|0}S ‘I13||9Y SIMOS USPNEGID
BuniyeN a1@ usulalejua eSS 191N SIMOS S)ied pun ue 3y99)slanuaieds ayasipiuago a1siuenbisuip
U9SaIMISONaIIS Ul ‘UISSSEMID) ‘USXJ8H ‘UISpuBIPe A |edelsz|oH Japo usuueydydeq Jan Japo uspegyaeq
‘uayleiwneg uon Buepua Yeyospue usuayodey ‘Usjyoywineg yone uaysizaq usysuuen UoA Y181303sil Wi ‘usbunpia|sianzioH Jauly
pun UaUYO Jap Ul YdIs uapuyaq a1a1gabpber aig ‘aneIssBunzueyduo ayals UoWIWOS ‘USWINEIIYOH pun udieds ul UsapNEga Ul pun uy snewapapbnyiaig snewwapa|4
yoraiagsbunipals
uayosnpels pun usyaipop wi usbejuexied Ua||01S Japo 3|19
pun USSaIMISONa.IS ‘BjoUpaLiS ‘UsLeD aydRLNPINIS| ‘JIaxung aim ‘usiairend) usyadsipiuaiun aiuenbiajuip uapnegao Ue pun ul a1siuend yane
‘Japlem|apeN pun -gne a3yl ‘ayaIaiz|oyiaiun uspnegan Ue 8X081SI8A J8po usjyoywneg|  ‘uslsei[eboA pun -sneuspald 8IMos uajygyuwneg 1yobue sauneig sneuwspa|4
‘uaonug Japo uas|e ‘uspneqas) ul assiuenbusleds
yaiaiagsbunipals wi uayde|4 uaidyanajaq Jagn|yane uslas ‘usjyoywneg abiwnelgolo :siuenbiajuipg
3IMOS UIBpUBIP[eAA pun uabuniyiipe Ue ‘uispue|unio uabejuexed
pun wiepje4 usleluieahge ‘uayorasSE U FOIB J8dn pun WIBpPEM Ul SWNBqUIIYQH :Jalenbiawwos uafejuesred pun wapeM Ul awnequajyoH J19|Baspuaqy sneuwwspa|4
alanabnes
addnibualy
relgeysbuniyeN anelsayny aneissbunzue|ydiioS aweN 1ayasinag addnibusiy D RIS




haussiedlung”

en

kum-Fer

ini

Stadt Wegberg Bebauungsplan "IV-11 Kl
Fachbeitrag zum Artenschutz

Herr Josef Jansen

Seite 33

‘uabuniyar jne a1e1qabpre\ 1auassojyasab qreyisuul
yane Jage ‘(UsSpIB/\\ pun UsSaIM) Uaydlalagpuelunio

1Zinuab aulab uapiam usyeboniBI9

USUAYO Ul ‘UBWINES pun uispueipem uapuelsaquineg UdJapUe UOA 3)SIOH d)e ‘19IYdUIS W O (usayuapoq)
ue puafiaimuagn uaba)| aleigaBsbuniyeN alg|  usie Nw uajyeydspueT duagodey ‘DUALNIYNIIS YIIal|-GT UOA SUQH JauId Ul uawneqgneT jne plim 1SIoH Jad pressnquadsam 191N192Z|0yeD "Mzq -wneg
100
wiapuessbun|pals ue amos uafejueunio pun sxied ul
yarasagsbunipals Wi yone ais JWwWoy sneuly Jagnreq 1Znuab w 0g-9 UoA BYOH Jaule ul (agneysbury
‘UIBpUBIPe A\ USUBUNRINIIS Yatas pun uaddnibwneg| ‘pressngasnel ‘191s|3 ‘ayenjuaqey eA) usue|sbo (uispuapoq)
adojoigpue|uago awuesBunxaaq| ‘uazioyabipjed usuld|y Iw uayeydIspueed auagogrey uaJIapue UOA J9)SaN dife uapiam zie|disIN S|V a|naiyoprem 191N19Z|0yaD "Mzq -wneg
Bnyom ayanssbuniyen
aIp Iy greysap puls ugjdwniswineg UspuiapowIan pun ‘sne puelsag Wi awneql|y aujgzuid
[IBJUeZ|OYI0L USYOY WaUIS W apuelsag uasojiacuim|  (Uisjaly pun usyong aje "en) 1zinusb Jessawyding uayolal s3 “1zinusb alyer alLIyswW Iagn S[ewyo
uspuauyomaqz|oy sne yane Jage (aia1m)y pun w9 GE "puIlw Ya1a1aqualyoH wi pun Bnyuy| uspiam asaip ‘1Bs@bue w (Gz ‘xew) GT-g 1SiBW UoA (uispuapoq)
uaddnd ‘uanreT) uasiWy sne "eA 1yalsaq BuniyeN a1q walay W swwels alpyise ‘abipuue|d :zyejdie|ydoS| aYoH Jauld Ul USIYQYISIN aJ1) WO 09-0E UdpIam nig Woadsziemyoss 121010 Z|QYaD ‘Mzq -wneg
10A U3JOypal4 pun uabejuexied usuapueisaq ua||@zreduaiydly
US1ydi4 HW Ul yane I3 Jwwoy| yaasagshunip ualyaIp ul 1Bnzionag ‘wexyalBowbnyuy Jaey
‘ueBonulaly ue jogabuesBuniyeN| wi ‘uaydsnga pun uaz|QyabplaS ‘UfesuIpe usuldy | pun Bun)aaq Japusydlaisne Jiw uapuelsaqz|oyepeN (uisyuapoq)
sapuaydlaisne ule 1si BydIp enelsayny am W usyeYISpUEIRd Suajoqiey uspiam iBnzionag ul Isi|sw yais uspuyaq azieidinig aiq Jaquads 191N1gZ|0yeD "Mzq -wneg
R IE N EERERV N NEVE RS ECETEI
12199016 usuozpueIp[e AN AP PUIS SUOPURIS [
S91SI0H a1aubiea9 ‘1Bsjabue uswneqepeN pun -gneT (ulayuapoq)
sap Bungabun uaialiem Iap Ul ayd1aIagpue|uagO anelssbunzueyduo am ul 16nz10A8q W OZ-0T UOA BYOH Jauld ul paim ISaN pressngasne 191N19Z|0yeD "Mzq -wneg
"alelS pun ujessoIg ‘1ayeyaydi3 uabijoy 163j9bue W gZ-T UOA BUOH
s ‘agneyabury aip anag a1sbyney aip 1si edoins@IN Jaud ul (8Yanqioy I1apo JajaIY ‘B1ydl4 ‘ayare en)
u| "ala1] alaulapy 16e|Yas uaysuuely sep ‘|oBoA uawineg uayoy Ui paim 1saN seq ‘uapiam 1zinuah
agoibjeniw siq augy s|1LIU] g6 UsYaqIdB A Sep ‘Jne uazjgyabpje4 nz usydlsiagbuebiagn ul aimos By 2-T UOA 95019 JaUId ge U[asulpfen uauuoy
19Inagus BuniyeN S|y ‘119z a19bue| Jagn usyas Inu Jage| uiapueIpien Ue Yais Ja ey IBnziorag “uazjoyabpled| adojoiginig S|y “uasiauyds yainp 1axyd1Boubnyuy
9salp 16jopan ‘ue Bnyuy wabupaiu sne isisw anNag pun ujgsuIpfe ‘ualsigabipien usuassolyaseh Jalal Nw asiamsBnzion ‘puelsaquineg wale Hw (uisyuapoq)
UISS 1YdlgeH Jap uanals Jabelsbunyoaq Jabipusm S|y UOA [3SYI3/\W\ WIBUIS W Udayeydspuenind | uspremysoH ul 1siswnz yais uspuyaq azieidinig aig yoi1qeH 121N1qZ|0y99 ‘Mz( -wneg
‘PUIS UBIUIGUIOYN U/ J3|[e UIISSEMID) aIMOS (PUBlIa3dY
uaydsi4 pun ualgiydwy ‘USSNe ‘UaPasUIgoID| ISP puBUNISD UIYINa) SIg WaYIsLy g z) uainypie- (uiayuapoq)
sne wa|fe JoA ya1saq BuniyeN ‘anrISayNy aIm| USURY0 1w 3salp wigjos ‘adojolgsyeyospuen)ny|  (UsydleT ‘UIjeIy ‘UIYdl4 "eA) uswineg jne JaiseN Jayiaineln 191N1gZ|0yeD "Mzq -wneg
‘uaplam 18Inagta bnj4 wi (ebuienswyos 1ZJnuab Ja1sauusyesy
‘19jey| ‘Us||aqIT WIMe JoA ) uapiasu] pun ( usyols|pied 9)[e UspISM LIOPUR]SISIOH S|V "UISpueIpe
‘uagremyas wajfe Joa ) uRbanbuls sne yaiyoesidney UJ9SSBMI9) 9IMOS USPISH ‘UBIOON ‘U3S3IMIYdNa-| Ue Japo uaypiwneg ‘uaz|joyabpja4 ul ‘(Japlemuiaary (ulayuapoq)
ya1sag BuniyeN alq “aneissbunzueydioy am HW udyeYISpUBRHNINY BYDIBUNINNIIS ‘Buayod ey abuyel00T-08 Buney) apueisaqzioyly aiydi] ayj[ejuneg 191N192Z|0yeD "Mzq -wneg
1900A
addnibuainy
relqeysbuniyeN alrIsayny aneIssbunzuejydiioy aweN Jayosinaq addnibuany 1op Jowwny




haussiedlung”

en

kum-Fer

ini

Stadt Wegberg Bebauungsplan "IV-11 Kl
Fachbeitrag zum Artenschutz

Herr Josef Jansen

Seite 34

“uannyab uspasu|
JW uspiem uabung aiQ 'apIvNSD puUn WBINEIY ‘UIaselD)

USIUQH
Ul 9SI9M|18} SIMOS UXJ8H pun uayosng ‘uswneg

‘ulap|e4 pun usbun|palS UaA ayeN Jap

(yeuuapoq)

uoA uswes sne yalyaesidney yaisag BuniyeN aiq ul uayaisaq sbuipadspla4 sap azieldrejyosuaddnio| ul uazjeyas ul uabozabxoninz uainig abuipadspla4 Buipadspla4 12100 ZIQYaD) "MzZ(q -wineg
wIBpemydsiN pun
-gneT Ua1ydl| Ul Japo ‘usspueIpie A uayd1aiyoasngab
TETRIEICTENEIV] ajoypati Japo ue ‘usayasngas pun UuaxIdH uayalIwneq (yeuuapoq)
2UBSYIeMS( JoNINYIS puN JSpUBIUNID ‘UdYdRaXdY| usbejuesied ‘usueBisqo 2199016 ‘USLRD SUIP|IMISA ‘uazjoyabpja4 ul 1siew uabsl| aziedinig agneyaunL 19)UGZIQY9D ‘MZ( -wineg
Bnyom syonssbuniyen Inz
1S1 1y21yasinely) a1beidalisne auig 16nzionaq uany Japo 16nzionsq uany Japo
Ud1910aB1IYINa4 ‘UIBSSEMOD NZ BYEN BIP PAIM 19ged|  Ud1BIGaRIYINH ‘UIBSSEMED NZ BUEBN 3IP PAIM 190ed ‘Ineqab uspog we PRIIP
‘awweq pun uabejuexied ayeuinjeu aimos uaydaH ‘awweq pun uabejuedied syeuinieu aimos UsxdaH|  wnesinesy wi ulspuelbap ue 1spo ulspuelzioyas (yeuuspoq)
‘ayasnga9 ‘azjoyabple4 ‘JSpremydsiinl pun -gne ‘ayasnges) ‘azjoyabp|e ‘1IspemydsIN pun -gneq ue ‘usaz|Qua9D Ul JO uspIam JS1SeN aid IrebnyoeN J31IIgZ|oy9D "Mz( -wneg
1[apaIsaq pueisaquineg wae Jw usuebisqo
2IMOS uspebsneH pun -Usj|IA alje ‘usbejuexied
‘uswiwoush aY2181NNIIS Yyane yaia1aqsbun|pals wi uspiam
SUISNUBWIN|QUBULOS YNk USPISM Ud1jziesnz sneuly Jagnieq “IoA Usydiaiagpuey Ul Susisyooy
‘(uanre spuauyomaqzioy ‘Iafe ‘g-z) usamasu| 1yoadsuia|y Jap JWWOY UISP[e A Usuasso|yasah 16sj8bue uspog wap Jagn w (0z
uspuIsluIMIBQN SPUIY JaUN She Jyaisaq Buniyeusiuim ‘USIYIp U] “Jap[emuaydnquieH pun -usp3|  sig Usl|es) 8-z UOA SYOH Jauis ul (Uspia ‘udded
a1 “(uadney ‘uanre ‘uapiasul) BuniyeN Jayasuan| 81yona} SIMOS USNeZ|oyUEeH pun -UdI9AN ‘ISpeMYISIN SIM I3Z|OYYIISM Ul "B'A) Z|OH WSYISIOW ISPO (yeuuspoq)
UOA WI|[e JOA BIBLL SIP YIIS UIYRUIS II9Zinig InZ pun -gne a1y Jopo abiexred uspiam 16nzionsg| W10} Ul ‘USIYOYISIN S8l WD 0g-0T USpiam nig Inz Wyoadsuis|y 191NIgZIQYSD "Mzq -wineg
"uabejueusyebuis|y pun sxred ul €
pun uajoypPaL4 Jne 1pels Jap ul I3 Japul pueissquineg
Wia19%20| W Yeydspue aydtaisbun|syssmae
au|3 "USIBIED UBYIPUE| Ul S[e JYISLIaY BWIXOININ
S819US¥204} pUN SaJaP|IW Ufe UdZSalyer Japal nz
‘uswineg pun wisyanens| Jaiy ep ‘Buninapag Ja1apuosag UOA Uy 9SaIp Iy Ipe1s 1INC @M SIq lung
UOA UBYDZIeY pun uadsouy aImos uspnels pun wneisuaga Jap 1S punio WasaIp sny “Is| uapuy|  apu3 InIgUaMz aIp ‘re|N apu3 siq |udy apug/LMmIN
uIaINeIy UOA USISIsWeS uauisfy Jiw jogabuesBuniyeN Nz usleligeH usiwwisaq ul ‘mzq feuoibal Jnu MEN qge JuuiBag aysuosres uswebouow yaijuyomah
sablijeyyolal ule Ja Japuly Syied pun usjoypaLy Ul SBYDJaM ‘Bull|y SSWBM pun Sauaxo0i] uid ZIID|  Jaule usawyey wi yeyosabinig seq ‘uswneqepeN (yeuuapoq)
JW Yeyospuepers aytaisbunisydsamae Jap uj|  Jap 1BNzionaq Jun3IaH usueLspaW Jaules punibny ul yaIs 19puyaq UopuesisaN a1bnzionaq Jag palllio) 19)NIgZIQY9D "Mz( -wineg
uassayab ajyoni4 pun
uaJiaag Yone uapiam ydsipesods ‘uswiousb usuuids
uapJam uspog wy "usbel swneg Jap YdIydSuauoIy Jop uayeyaspue|apIaH UaIa golb uon aydiaiagpuey 16ajebue uspog (yeuuapoq)
Ul 3Ip ‘JaSSaluaPiasu| aydsidAl puls azuemydsiolusues aIp Jne YdIS UaIaUIuaZUOY uswwoionldneH a1g|wap Jagn aYoH W €-g Ul uajyoydreH ul piim 3seN seq Zuemyasjoluapes 19)UGZIQY9D "Mz( -wineg
“uauuobaq apexapisnbny ualsia
‘BuniyeN ayosijiqelaban Jap ul paim abajeb 91z19| sep ‘ayfeyrelN )Mz “Mzq
puaBamIoA “yaiyasinery uapusbenuawes 91s19 aIp 1s1 WozidneH ‘judy Buejuy ge susisayny,
JauId )W usyde|4 dUISYIBMa( UBISHUOY usbunl| edoinapns pun -1sapm uiBaq ayauosres uawebouow yd1juyomab Jauie
J9PO UIBYINLAIS ‘Ud¥9aH HWw auayo Buiyueyinig Jop|  ul uaba| ‘s1ayaiz|iaL yone sedoinajeiN UsISaM Wi| uswiyey wi Yyeyasabinig seq ‘uaxIaH pun usyasng (yeuuapoq)
1Bnzionaq 9381099 uaydlpue| Jap HeaBo ayasidAl siy| ‘-UaXIa1SISNIN puUN -zINY SasaIp alaiuenbiauIA a1a| USYdIP Ul YdIS 19puyaq LopuelsisaN a1bnzionad Jag Buiyueyinig 19)0MgZ|QYaD ‘Mzq -wneg
addnibualiy
yeliqeysbuniyeN anelsayny aneissbunzue|ydiioy aweN Jayasinag addnibualy e JEIWIT




haussiedlung”

en

kum-Fer

ini

Stadt Wegberg Bebauungsplan "IV-11 Kl
Fachbeitrag zum Artenschutz

Herr Josef Jansen

Seite 35

ualeag yone yoljuabaab 1squaH wi ‘assnusuulds
pun UBIYASU| UOA "B'A U2IS UURUIT "811eISayny 3l

*SUJBpUBUOIY UBUasso|ydsab Jeblusm Jspo Jysw sauie
greyssiun usuembuls se a1sy Jopo ablsmz a1gnejeq
Biuam Japo 1yolu spusziis Jan 1BnguUag “WneIWWeIS
walay puayabiyam Jw Japemyasiwgne] asinesan
yaemyas ‘abnreyas Jage ‘@1ydlp nz yoiu 1bnzioneg

‘USJ|SS PUIS J91SBUYI0H ‘'919 ujgzZInMwineg

"Mz ‘sel9) wa)e Jajun ‘gne uaunp wi ‘uabunsiuan
ul Jo ‘uspog wap jne req@Eniwun isi|Bw
‘ua|[2ISpre Bld4Z|oyialun Ja Jyem zie(disIN S|

J1aBuesqgne|pre

(uayoelg ‘puejunio
‘19)2Y) JaIIquapog

"UapIasU| UauId|y sne
waj[e JoA 19ZiNIg INZ PUN UISINRINISNIY UOA UBIDIBWRS

"1BNZi0Aaq UapIam UapQg UabipuniBall jne apopuelrs
"19391q BuNY299Q puUsydIRISNe 3IP ‘IYdIYdISINeIy uayoy
JaUId JW Japuejunio pun (8fejyasas|y pun ausezn

uoljelabansels) pun -inesy

(uayoeig ‘puejunio

uauls|y sne Jya1saq Buniyen aIq ‘@nelsayny am ‘apianabiaiuIM "en) JapjejepIaieD ‘UsyYdeIgUSNIY|  IByoy usyasimz uspinin usydey Ul uspog we 1SN [121yoe M\ ‘19%9Y) JaIuquapog
163j9bue apIa1IeD Wi ISpo I8SSeM
120N 2UYOY USYDIP Wi uspog We pim 1SaN
seQ uwiapjajeplane ul Jaly uabal azeidinig aiq
"}|9palsaq uayeyospueeIBy SUaYo Yone IyeIsian
uapIaMm UdIYer 180.L6T USP HAS 1ZInuab Jyaw
‘uapIam 12INaqId pun ey T-G‘0 ISIOW UOA 3FQID JBUID W 3IYdUYoY
Bnyyons uabupaiu wi yauyomab alp ‘usebnesuialy uapiem adojoigqinig S|y "uRHNBIYDUYOY pun -JIyas
pun uRBoA sne ya1sag BuniyeN uaINniIswnes *ayIaMUI0Y] 3Ip Japo| UL §J0IB JW uISp[a)esaly pun usnegni4 ul ‘uaydlal v
pun usba usibnsejaqun ‘ulexdy usiBelebliNs|  aylEeMUSSaIM BIp S[e uapungah apuelsagyoLYRY e ‘UsaS Uk ‘usalgabiyona uon usuozsBunpuepsp (usyoeig ‘puejunio
Ue [I9)Uy USYoy waule Jiw Jeyospuepelby ausyo| Jsbus |9 ISI pun ‘usyeyIspueT sUsyo Siq suayodrey uap ui usbal| azye|dinig syeuinreN ayemiyoy ‘19)9Y) JaIuquapog
aureiba\ pun -pje4 ‘uainyuspneIsyIoH aureiba\ pun -pje4 ‘uainyuapneIsyIoH
‘ayasnNgaD ‘UadIaH aIm ‘yeyaspuepeldy ‘ayasnNgaD ‘UaxdaH aIm ‘yeyaspuepeldy
Jap ul duawa|3 apuiapallb puis uaysinbalrelngeH Jap ul duawa|3 apuiapallb puis uaysinbalrelngeH 16ajebue usabunyaiuaruapog (uayoelg ‘puejunio
BYJIUSSA -IBPUBIUNID pun usyoelg ‘USYIRIUSNIY[  BYDIUSSI “JSpUBIUNID pun udydelg ‘UsydR|aXdY uaydey Ul uspog wWe plim 1saN seq uynygay ‘1959Y) JaNuquapog
“uainpinissuoielaba\
‘ua)eyISpue|UaPIQg SIMOS aydl1aIagpuURluNIBIyINa ‘ua)eyaspue|uapIQg AIMOS aydlalagpueluniBiyonaL|  uabiseiziny pun uauayo ul IBnzionaq Hopue)SISaN
abjwneigolb ‘ane|ssni4 Jagolb uabuniepaiN abiwnelgoib ‘gyne|ssni4 12 goib usbuniapaiN usp ‘Jensualuisbunyeyosumag Jap uoa Bibueyage (uayoeig ‘puejunio
uap ul usydejpelBy aualyo puls a1aigabisey 9iBnzionag ul usydejelfy suayo puls a1aigabisey a1Bnzionag speys Blopainig ‘uiayoesie Jne 9,08 Nz Siq u| 21931y ‘19%9Y) JaIuquapog
"Jusz01d 0S Sigq 0g uoA Bunydspaquapog
uabunipais|Jauld pun ulalBWIUSZ GZ SIq GT UOA aygysuoiielsbap
1Bnzionaq UOA Y2IR1agpuey Wi yane Is)ulAn Wi pun pueipQ J8UI 189 UBYIsuURY usbunbuipaginig
Jauunmuabay pun uaxdauyds auldpy ‘usuulds ‘usyoepunIo usuaNuYIsab ‘uispia usisluleabae arewndo "ua||91S UaUaYo Nw uoielaha A
‘uapyasu| |udy NN ge uapiam ‘uayals uejdasiads Jne 8y Alp Uew Japuy I9zinig Jap qreylagny auauNI NS Biifeylon aimos abLpalu LalsLone}
Wwap jne uswes pun ajleuazuUeld pusabamuagn Joip|  Bibueyge uainnpla4 Jop Bunyagreag pun Jeessny 9IS "UaPQY UIYIN3J|aSYdaM SIg| UBUSNI01} jne (uayoeig ‘puejunio
wi puaiyepn ‘Biiasien 1yaal ydis uyeuss aydlaipjed aia UOA YJe)S JYas puls Py Jap 81ydig pun Bun|idlaA|  JuozuoH walely pusayahiiam Jiw apuees) Usuayo wi ayas|p|e4 ‘19%9Y) Jauquapog
addnibualy
reliqeysbuniyeN anel1sayny a1reissbunzueydiio aweN Jayasinag addnibualy 5 TS




haussiedlung”

en

kum-Fer

ini

Stadt Wegberg Bebauungsplan "IV-11 Kl
Fachbeitrag zum Artenschutz

Herr Josef Jansen

Seite 36

(awreyy "en) uiassemab gall4 UoA aNIUYISaY
abiyni pun (ayareyasi4 ‘1assemabsbuniuasbiag pun

163j9bue usazuepdiasse

JNe puswwIMYdSIaY 1SIeW pIIM 1SaN seq
“uaxBipumyoasab gail4 Jabuab jw 1assemab gai4
3IMOS ayoldue[y ‘Jassemabsbuniuashiag

pun -sbunqeibgy ‘[edwniuasaimiyonaq

pun -100|A ‘1aylamaplaH ‘aydiaL aus|y

uapiam 16nzioneg uoirelabanlie|quIWIMYIS ‘MZq

18)NIgIasSEMED

aneissbunzueyduog am|  -sbunceifay ‘usuelg ‘aydlel) Jossemal|ns auis|y | -sBunpuelsA USIYdIP JaUIS JIW UISSSEMID) Spusysls Jayoneifremz pun -19)N “-IYauyey
uapIom }apalsaq
2W 0Z UOA @gOID JaUIe e BPUBISAGHIYIS BUIB]y SHaleq
‘uapog We| usuugy lageq "o ulassemabsbuncelfoy uansunieuss 9
ayons aip 16jope Jausles ‘lyonsabge uszueyd uspiam Ue 3IMOS UaydIal Japo uagelo usjwnessbyiyos
ayonsshHuniyeN Jap 19g "UdX23UYIS pun UISO|IBCUIA Ue yone J3 JWWOoy Jeydspuepniny 1ap J6ajebue aygH wo 19)NIGISSEMID
uauey she yl|gaNyassne ise} Jyaisaq BuniyeN| U ‘uajdwins ul Jopo WISSeMI|y Ue ‘UIgjnaas pun -ssnj| 08-09 Ul USLWEH USP USYISIMZ JYDUUOY Wi pIIM ISN J1aBuesIyoIyaIaL pun -19)N “-1youyey
‘uasaImIyana ul “1assemabuIaly yone pun aydlene|y “uaxa|dwoy-usgel-puejunio ul
yone |19 WnZ ‘ajoIuasse W Oz "8I Sig I9SSemiydles ‘usasnels pun -1abbeg ‘Jassemabgalld 219 g0If| aIMOS UasaIMIYoNa4 pun ualeIgabiyonaL usy|iydSIan
pun wweyss wi Bnzioraq 16jops ayanssbuniyen purs aeigabisbunisiumiagn pun -isey sibnzionag ul ‘ud|oxBpIBH ue ‘uaydepsbunsseulanapalm;
a1Q "UsIRIBWES pun Uo|UR|d ‘USSO|[agIM *9xa|d WO M-UageID-pue|uNIO SIMOS USSIIMIYIN USJ3UIB[ JnNe ‘UBI00WIBPAIN pun -UYd0H Ul
USUISY UOA [9SUY29\ Uaydlazsalyel wi yo ‘yaijzueyd pun us1a1gabiyona ay|Iyosian ‘@xjoxepleH (1691 zrejdinig 1Bajebue syguIeSSEME) JasRgENIWUN JoInIgIassemeD
yane s[e Yyosuall [YoMOoS Y2IS uaiyeuls uajuayoud| ‘usyoepsbunsseulanapaipy ‘8100wIspalN pun -yooH ul uoielsbania)n JBIY2IP Ul paIm ISSN Ssed BIUBOUY pun -19)N -1Yduyoy
ua)feyllalag Us|yoH ue jogabuy sainb uie ua)feyiialag UsjyoH ue jogabuy sainb uia alp aWINIYDIIY pun uapoqydeq uswwouabue
aIp ‘Usjoypali4 JOpo Uaues ‘uabejuedied ‘LIBPEMUISIA|  ‘Usjoypali Japo uales ‘uabejuexied ‘uapiemyasiin UBJIYISIN yane uspiam aueb ‘16nzionaq (1aBjopnyNy)
pun -gneT ul apueisaqzioylly ab14an| pun a3yar pun -gneT ul apueisaqzioylly ab14an| pun a3yar BUoH JabI g Ul usjyoywineg uspiom zye|disiN Znexpep\  |19migapneqas ‘Mzq-usjyoH
‘uaplam uabe|yosab sne auemzis Jsuid J31sauuayely| aye yone | "z {(*218 uaxonig ‘uauiny
uon Japo (uenny) Bnyyeds yainp aip ‘(dsnewpla4 'en) ‘UauUNaYIS ‘uIdSNBYYIOH Ue "g°Z) uapneqas
JabBeuuldy puls alenaInag aBnziorag "uaydelg pun uapuafelyaoy Jopo UaYdNIqUILIS ‘uspuems|a- (1aBjopnyNy)
puejurubianeq am ‘uoielafia A Jsbupaiu Hw usydel4 aneissbunzueyduo am; uaydILNIeU Ue USJYQUJeH pun usydsius|as M[ejulnL  [18Inigapneges "Mzqg-us|yoH
1zinuab uaueh1Sqonans aIMoS USpPIS W\ uawwouabue uaisexIsIN
uapiam a3aigabpler s|y ‘Buninapag Japuaplayasiud yone auwah 239 UL|RISYSIA pun UapNEgaD
uon jogabuesBuniyeN wapuaydldisne Jw uoieiabap Ul UBYISIN pun uajyoH ‘(uspremydoy) ‘uswineqisqo (12Bj0pNyNY)
abupaiu suis 1s1 pbefuspog a1Bnziorsq aIp N4 anelssbunzueyduoH s ul "e'A) usjyoywneg uspiam ziejdinig sy ZnexurslS  |48IIgepneqas ‘Mzg-us|yoH
‘UapIaM Jjapalsaq Uapnega ue usieds pun
UBYISIN ‘USJYQH Ul JSPO UsyeydSHO Ul (1aBjopniny)
USJIYISIN Ul yane Jage ‘usjyoyiydadsiung
19po  ‘uIBYdQISY udlnejelsne ul 1BNIg S
“19|Bnzyaing
yone Jage ‘10A uauolfay suejuow (1aBjopnyn>y)
‘usyoe|4 suayo apuszuaibue fenqeynig uy anelssbunzueyduo aipn ul siq usbunIspaIN Uap UOA 48 JWwoX MYN U] Jel1s  [Jsnigapneqes ‘Mzg-us|yoH
‘uaiyemab Bnyqy pun -uy usiay usuld ‘uaiyemab Bnjgy pun -uy uslay uaule
UaIN}NIISUSX28H pun awnes ‘uagelo| aip ‘1zinuab uspnegas ul uayasiN abiwnesab ‘apjunp|aip ‘1zinuab uspnegas ul usyasiN abiwnelab ‘apunp (1aBjopnynyy)
‘uagens ‘usbapn U aydlalagpuey alp 3IMOS USPIB M ‘augisabun uspiam zisaynisabe] pun ziejdisIN S|y| ‘auisabun uspiam zisaynisabel pun zie|disIN S|V 9INaIvIvIYIS  [48ImIgapneqas ‘Mzg-us|yoH
Inpnas Jabeidab ‘Inegab (sapnegabjoH ‘usunayds (12Bj0pny Ny
191nague puabaly uspiam uapasu| Y2I[eyaSUIMpUe| I USJeYISpUET USUSYHO U [BISYSIA "g°Z) USPNEQaD) Ul USPIam I9)SaN ag[emyoasyoney |19mugqapneqa ‘Mmzg-usjyoH
"uapjasu| uspuaball ‘uslsuIs|y UOA] usapnegas) UoA alBsuagny
puaBaimuagn yais HYeuId agremyds|yaiN ala “lyoansabjne ue |96y 1ap Ul Wy pun uol sne ISeN ‘UdYas p
azye|dinig Jap ayeN Jep ul uayeydspuepelby ausyo pun uayo1a19gsBuNn|palS uaydIyIsuSL | USIUO|OXS|9H IPNZIoNS UISSSEMAS) LOA SYEN 3Ip dl (1aBjopnyNy))
J9SSEMID) B dI2IUSI¥asul uspiam uaydeyshuniyeN s|v| ul JaBjopnynyy Sfe 1ga| aqremydas|ysiAl 3id|  1agom ‘usbun|pals UsyIYISUSW Ul WSje JoA 19IIg Sq[eMUYISIYSIN  |48Inugapnega ‘Mzg-us|yoH
addnibuainy
Jenqeysbuniyen aneisayny aneissbunzue|ydiio4 aweN Jayasinag addnibuaiy oD JETITR




haussiedlung”

en

kum-Fer

ini

Stadt Wegberg Bebauungsplan "IV-11 Kl
Fachbeitrag zum Artenschutz

Herr Josef Jansen

Seite 37

qe

1oBons I Ja1aubiaab yaxByneH Jap uoa yone feuoibal
16UBY UBWIWOXNIOA UIRS "uayans yaljgabian uababep uy|
uew pJIm usyeydspueaxdy usjwnessbsne uj ‘Jjepaiseq

ge [9BgASUIAN Ja1aubiab yaxbyneH

13p uoA yone [euoiBal 16UBRY USWLOMIOA UISS "UBYINs

yoljgahian uafiabep uy) uew pim usyeyISpuBHINIY
uajwnesafisne uj }japalsaq uaIsaIydIp

Blugxunez abizum Jap rebos pun
9z|9)1syoeg aIp ‘uayd|yaxioy sep ‘zuemyasioisneH
Jap ‘1210)unaN Jap ‘iadaiduasaim Jeop

US]S8)YdIP We PulS USPISH Pun SI00\ SIMOS USUEMZIS We puls UspISH pun aI00\ IMOS usuemzis| ‘Jebuesiyoiyalsy Jap puls [eBonsUIM abyneH 1agjes 8

usujdzuId Nw usbuniapalussni4 “Yeyaspuepre uauazuld Jw uabuniapalussn|4 “Yeydspuepien INXoN3| 19p S[e Jauidpy |9 puls [9BoASUIM 8saIq
pun -ap1on usuidfe Inz sig uayasrewuaisny pun -apie A\ uduide INZ Siq UBYISIeWUISN Y ‘|oBQA Jasapue 191SaN aIp jne 3ja1zab 1a13 aules

Uap UOA SpUBIYISINSQ USJI9L USJ[e Ul 1G] %9N3IN3 Jad| usap uon spuejydsineq UaJIaL Udjfe Ul 13| %onxony 1ad|  uaydgiop sep iiouan Bunyyseqoag Janeush yoeN 39N39NY 1azjorewyoasinig
negab 18xyd1bowbnyqy
pun -uy Ja1ay NwW ua||B1S ue pim 3|yoyisaN aid
‘WY Japo puesS sne spuem|isls alalysuolielshian

a1a1gabiyona uigynssn|4 ‘91yda1yuas agremyasialn alp 161ouaq (121ug31U0[0Y) Bunqeibgy

119p[94 puNn USPIBM ‘UISBIAN ‘19SSBMAD aydlaIualyasul[  ue abuey|eld pun spuem|Ig}S apuayalsiua yalunyeu 19)01gaIUo[0Y S|V ‘UaqnIB§QT Japo SalY ‘-pues aq/emydsIajN wineisuagaepunyas
(uiayoepsaly| I1a3dy
yone ua)jas ‘saly ‘pues) uspog WaUaYo jne }saN
‘uabal| Juuanab zyeidinig uayoijpuabie
WOoA yarjwnes yoopal usuuoy asaip ‘saiaigabinig
‘ugIvIuyY uayaljzueyd sne yone yoijpuabajeh S9p I8 pUIS I8SSEMID "'0]8 UdMUR|qU3SSIMIYINa

‘UaYISgaIY PUN USXSN|IO UBUIB|Y ‘USIasU| she ‘uapOqUOY BUBSYILMS( WNEY JOPO USYIBYSaIN ‘ayalauely ‘usbunsuasbiag ‘uabungelbay Bunqgesbay

wa[e Jon Jyaisaq BuniyeN aiq ‘aneissbunzueyduo am alaysuolelaban :anelsshunzueyduo ayais ‘U93S puN USSSN|- UOA JNSAIY pun -pues Jsayyduabaissn|y wneisuagalepunyas

ulassemas) uajaubiaab ue [abuepy
ne uayslaiagsbunipals ul yane uajiemsiq ‘a1eigabinig wauld Nw uspusba9 ul amos usbe|sbigabiemn ‘uswiwousBue s|[ejusga uspiam /

18P (euls) UIBSSEMIS Uk Lone 9 13U 18zinig Jap uaJayoy usp ul uayaisaq uaydig abuush| usIYOYISIN SYdIjISUNY SIMOS uswneg uslzinisabwn

greylagny ‘usuemziisuy sfe usisy uspusbueyisgn pun| Jspo uaxon|sbuniaigiaA "18)8IqISA JIsM uswineLNieN UOA J3||9))3ZIN M\ “uaiyoiinig uauaqelbab 1sqias ul Bungeibgy

USSSIUIBYIANIYDIS UBING JW JIISSEMIS) aYd1a1yasyuId|y ua|[e ul [9BoASIT 3P ISI USRHISOM-UIBYIPION Ul  pues Japo Wya Sne usapuem|ialS ualaysuolielafian [ESE] wineisuagaepunyas
1yang Jaujoy Jap ul Wajfe JoA
oIS Uapuyaq uswiwoionInIg uabiuam aiq “uaiiq
yoiaibjops (a131gabsbungelbqy a16nsunbagawrem
g°z) usauopuels ualaubieab usbluam
Ue INu 8J811 3Ip UdUUQY US[e}ISa \\-UIBYJpION
U] "puagaljduLem uaydsoidsabsne sfe uayah
pun Jauyomagpue|uago ayasidAl puis Jassayuaualg
‘uazinu ‘uapiam uagelbab

aneisayny pun -sbunzueyduo sfe ayoepsbungelbqy | usbamiyoH pun uaxueglayn ‘uaqnibpues ‘uabueypi3 Bunqelbgy

ayrelIsayny aIM J9p abueypi3 aIp a1uuQy Jassayuaualg 1ag ul aIp ‘us|yoH edoinalsopns ‘Mzg -pns u| Jassayuaualg wineisuagaepunyas

addnibualiy
JenqeysbuniyeN anelsayny aneissbunzue|ydiioy aweN Jayasinag addnibuaiy D SE A




	Titelblatt
	Inhaltsverzeichnis
	A Allgemeiner Teil
	1. Rechtsgrundlagen
	2. Methodik

	B Fachbeitrag zum Artenschutz,  "Stadt Wegberg, Bebauungsplan IV-11 Klinikum-Ferienhaussiedlung"
	3. Kurzbeschreibung des baulichen Konzeptes
	Abbildung 1 "Stadt Wegberg, Bebauungsplan IV-11 Klinikum-Ferienhaussiedlung", frühzeitige Planurkunde, Stand 15.08.2018

	4. Biotoptypen und Lebensräume in Plangebiet und Umgebung
	4.1 Vorhandene Biotoptypen und Lebensräume
	4.2 Gestaltung wie geplant

	5. Auswirkungen des Vorhabens und Maßnahmen
	5.1 Mögliche Auswirkungen
	5.2 Auswirkungen durch das konkrete Vorhaben
	Abbildung 2a Nutzungskonzept
	Abbildung 2b Luftbild und Kataster

	5.3 Vermeidungs- und Verminderungsmaßnahmen innerhalb des Plangebietes
	5.4 Vorbereitende Maßnahmen außerhalb des Plangebietes
	Abbildung 3 Gestaltung wie geplant

	5.5 Weitere artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahmen und Risikomanagement
	5.6 Zusätzliche Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Natur und Landschaft innerhalb des Plangebietes

	6. Vorkommen besonders und streng geschützter, planungsrelevanter Arten im Umgebungsraum
	Tabelle 1a Planungsrelevante Arten des Messtischblattes

	7. Mögliche Konflikte mit planungsrelevanten Arten
	7.1 Auswahl der zu betrachtenden Arten
	Tabelle 1b Planungsrelevante Arten im Plangebiet

	7.2 Art der Überprüfung
	Tabelle 2 Status der planungsrelevanten Arten im Plangebiet


	8. Eingriffsbeschreibung und -bewertung
	8.1 Darlegung der Betroffenheit der planungsrelevanten Arten
	8.2 Ergebnis
	Tabelle 3 Lebensraumansprüche der planungsrelevanten Arten




